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DIe ersten Anfäange der Arbelt der Herrnhuter 1n Amstercdam gehen 1n Cdas
18. Jahrhundert zuruck. nNde 1736 bestand schon eın K tels m11 eigenen
Statuten.® och cdeser Gemelnschaft War ein langes Leben beschleden. 1806
verkauftftte S1E clas Gebäucle der Herengracht, clas als etzter KIiırchen-
I genutzt worden WAaL;, 1812 och TE1N Mitglieder übrg, un:
1819 wurden dA1e letzten Bes1itztumer verkauft beziehungswelse ach Zelst
gegeben.“ Niemand hatte damals gedacht, 4SSs knapp zwe1 Jahrhunderte spa-
ter Z7we] blühende Brüdergemeinen 1n der annn weitgehend entkirchlichten
Metropole Amstercam bestehen wurden, deren Mitglieder ZU lberwlie-
genden Teıil Nachtahren der schwarzen Sklaven se1n wurden, CAi1e damals aut
den Zuckerplantagen 1 sldamer1ıkanıschen Surınam chwe1il un I räa-
11  5 den Wohlstand Amsterdams m1t erwIirtschatteten.*

Ich habe mıich SCII der Aufgabe gestellt, mich SCHAUCT m1t der Geschichte
cdeser heute orößten (semel—lnde der Kuropätsch-Festländischen Bruder-Un1-
tat betfassen. Ich LUE Cdas AaUSs der Perspektive eINnes Gemelinhelters (Pfarrers)
cdeser (emelnde, der selbst ein Sutriınamer 1St. Bısher tehlt eiIne orüundlichere
Darstellung der balcd (} Jahre Nalı dem Wiederbeginn der Brüdergeme1n-
Arbelt 1n Amstercam. Als ich 1 Sommer 2008 melnen Lienst als (‚emeln-
helterrhabe ich eın CINZISES A4-Billatt melnes V organgers Rudy Polanen
ber CAi1e Geschichte cdeser (semelnde vorgefunden, das, WI1E ich ETST spater
ertuhr, AauUSs der and VO  5 Bruder Nıiıkolaas Anakram stammte.> DIe Akten
1LISTECT (semelnde sind nıcht gut erhalten, 4SSs ' [1UT7 1Ns Regal oreifen
un: CAi1e Dokumente estuclleren könnte. \W/ohl allen surınamıschen (semelnden
1n den Niederlanden 1st gemeinsam, 4SSs der (Gemelindeauthau 1e] Knerg1e
beansprucht, 4SSs der Ablage un: Dokumentation weniger Autmerksamkeıit
gewldmet wIirc Ich beclaure clas AMVMAT als historisch interesslerter Theologe,
der trüuher einmal Archivdezernent 1n der Direktion WAaL;, doch als MI1S-
s1oNarısch engaglerter Gemelmnhelter habe ich durchaus Verstandniıs f11r dAl1ese
Prioritatensetzung, Ich habe mıich 117 d1esen Artıkel daher weltgehend aut

KErtrwelterte Fassung des Vortrags bel der Jahrestagung des etre1lns für Geschichte un
Gegenwartsfragen der Brüdergemeine September ZO11, abgeschlossen 1m AÄugust 015
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Brüdergemeine Amsterdam – Geschichte der ersten 
surinamischen Gemeinde in Europa  

von Martin Theile1 

Die ersten Anfänge der Arbeit der Herrnhuter in Amsterdam gehen in das 
18. Jahrhundert zurück. Ende 1736 bestand schon ein Kreis mit eigenen 
Statuten.2 Doch dieser Gemeinschaft war kein langes Leben beschieden. 1806 
verkaufte sie das Gebäude an der Herengracht, das zuvor als letzter Kirchen-
saal genutzt worden war; 1812 waren noch ganze drei Mitglieder übrig, und 
1819 wurden die letzten Besitztümer verkauft beziehungsweise nach Zeist 
gegeben.3 Niemand hätte damals gedacht, dass knapp zwei Jahrhunderte spä-
ter zwei blühende Brüdergemeinen in der dann weitgehend entkirchlichten 
Metropole Amsterdam bestehen würden, deren Mitglieder zum überwie-
genden Teil Nachfahren der schwarzen Sklaven sein würden, die damals auf 
den Zuckerplantagen im südamerikanischen Surinam unter Schweiß und Trä-
nen den Wohlstand Amsterdams mit erwirtschafteten.4 

Ich habe mich gern der Aufgabe gestellt, mich genauer mit der Geschichte 
dieser heute größten Gemeinde der Europäisch-Festländischen Brüder-Uni-
tät zu befassen. Ich tue das aus der Perspektive eines Gemeinhelfers (Pfarrers) 
dieser Gemeinde, der selbst kein Surinamer ist. Bisher fehlt eine gründlichere 
Darstellung der bald 80 Jahre seit dem Wiederbeginn der Brüdergemein-
Arbeit in Amsterdam. Als ich im Sommer 2008 meinen Dienst als Gemein-
helfer antrat, habe ich ein einziges A4-Blatt meines Vorgängers Rudy Polanen 
über die Geschichte dieser Gemeinde vorgefunden, das, wie ich erst später 
erfuhr, aus der Hand von Bruder Nikolaas Anakram stammte.5 Die Akten 
unsrer Gemeinde sind nicht so gut erhalten, dass man nur ins Regal greifen 
und die Dokumente studieren könnte. Wohl allen surinamischen Gemeinden 
in den Niederlanden ist gemeinsam, dass der Gemeindeaufbau so viel Energie 
beansprucht, dass der Ablage und Dokumentation weniger Aufmerksamkeit 
gewidmet wird. Ich bedaure das zwar als historisch interessierter Theologe, 
der früher einmal Archivdezernent in der Direktion war; doch als mis-
sionarisch engagierter Gemeinhelfer habe ich durchaus Verständnis für diese 
Prioritätensetzung. Ich habe mich für diesen Artikel daher weitgehend auf 

                                                      
1  Erweiterte Fassung des Vortrags bei der Jahrestagung des Vereins für Geschichte und 
Gegenwartsfragen der Brüdergemeine am 23. September 2011, abgeschlossen im August 2015. 
2 Abgedruckt als Beilage II in: W. Lütjeharms, Het philadelphisch-oecumenisch streven der 
Hernhutters in de Nederlanden in de achttiende eeuw, Zeist 1935, S. 220f. 
3 A. C. van der Berg jr., Zinzendorf en de Hernhutters te Amsterdam, in: Amstelodamum 46 
(1954), S. 104; H. J. M. Roetemeijer, De Moravische Broedergemeente. Hernhutters te Amster-
dam in de 18e eeuw, in: Ons Amsterdam 22 (1970), S. 24. 
4 Leo Balai, Geschiedenis van de Amsterdamse slavenhandel, Zutphen 2013. 
5 Interview mit Liesbeth Cornelissen-Anakram, 16. Oktober 2014. 
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Jahresberichte un: zusammentassende Angaben 1n den Berichten der Direk-
on dA1e 5Synode beschränken mussen. / um Gluck annn ich dlese Ooku-

m1t Interviews erganzen, dA1e ich m1t Gemeindegledern un: trüheren
Gemelinheltern geführt habe.® LDIiese mundlichen Zeugnisse umtassen 11UT7

Erinnerungen der letzten G() Jahre. uch CAi1e Mitgliederstatistiken konnte ich
nıcht 117 alle Zelitraume finden, insbesondere nıcht 11r CAi1e elt VOT un: ach
der Selbständigkeit der Tochtergemeinde Amstercdam-Sucost 1996 unı VOT

un: ach einer knıtischen Sichtung der Mitgliederkarte1 [ Dies 1st jedoch
nıcht dramatisch, cla solche /Zahlen naturgemab 11r dA1e ersten Jahre
aussagekräftiger sind als 11r spatere Zelten. Denn LICUEC Mitglieder lassen sich
immer einschreiben, wahrend ıhr Ausscheliden durch egzug, Übertritt 1n
eine andere Kırche Odcder Todestall oftt nıcht verzeichnet wIirc

KEtste Anfänge (1936—1952)
Heute zahlt CAi1e surnamıische Gemelnschatt 1n den Niıederlanden 2335.000
Mitglieder. /u iıhr gehören Menschen verschledener Bevölkerungsgruppen,
deren amılıare Wurzeln mindestens teilweise 1n Surınam hegen. Im Jahr 1935

Cdas 117 200 Leute „„Sle Studenten, Sportler oder Jazzmusiker””®,
lese ich be1 Wiıkı1ipedia. So kamen 1n den Jahren 1917 un: 1917 auch dA1e Brüder
Alexander Altred Samuel Denz, Nıiıkolaas Anakram un: Carl Leopold Wong
1un Hıng ‚zdUuS dem Busen der surınamıschen Brüdergemeine‘ 1n CAi1e Nieder-
lancdce un: oründeten hler ihre Famıilien.? S1e ollten spater ZU ern der
Amsterdamer (semelnde gehören. Denn klein ihre /Sahl WAarT, schon halcdcl
wurden CAi1e ersten Suriınamer VO  5 der niederländischen Brüdergemeine ertasst
un: betreut. So chrieb der Haarlemer Gemelinhelter Ludwig Schutz berelts
1n seInem Jahresbericht 19351, „„Cdass Surinamer, welche 1n Amstercdam woh-
CL, uUuL1Ss 1n CAi1e Kırche kamen.‘“10 Bruder Schutz arbeltete CAi1e etzten Jahre

Kiınzelinterviews M1t Saskıa Delvendahl-Bloem (1 Maı Albert Bel-z (1 (OOktober
1lda Dierau (S0 (OOktober (Grruppeninterviews M1 Nate1s (IIF und IlIse Sliomons (1 Juhı
201 bıa Nıjman Vall fanten un Htna Terzoaol (4. AÄugust Arle Btrouwer un Leo
Dielingen (1 September Roland Cabenda, Andre Conrad, Victotrlen Conrad, Liesbeth
Cornelissen-Anakram, Klseline Ha 1 Uen.  ‚y Hva Nıjman Vall /Zanten, Hans Vall Rossum un
Julıe Spiler (1 G (OOktober Helen Bouwer, Nartrcı1s OIf, IlIse SIiomons und V1isser (25 (Ik-
tober Andre Conrad, V1ictorlen Contrad, ( arla Sandel un ( arla Sotdam (3 AÄugust

Jaarverslag Amsterdam 1995, Archrty KRBG Amsterdam
Arft „Geschiedenis Vall de Sutinamers in Nederland“, 1n: Wık1ipedia niederländıisch,

https:/ /nl.wikipedia.org / wik1/ Geschiedenis van _ de Surinamers ın Nederland. In diesem
Artıkel werden für 1935 200 Sutinamer in den Nıederlanden gezahlt und für 2008 2595./7/79
Quelle: (Centraal Butreau ()0OT7 de Statistiek, ( BS

Rudy Polanen, Sutinaamse migrantenkerken in veranderng, [Den Uyllezing 2000, Z1IE 1n: In
memotlam Ds Rudy Frank Polanen 21 -01-2008, s 26
10 Jahresbericht Haatlem 19531, Unitätsartchiv Herrnhut (UA) DU  — 741
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Jahresberichte und zusammenfassende Angaben in den Berichten der Direk-
tion an die Synode beschränken müssen. Zum Glück kann ich diese Doku-
mente mit Interviews ergänzen, die ich mit Gemeindegliedern und früheren 
Gemeinhelfern geführt habe.6 Diese mündlichen Zeugnisse umfassen nur 
Erinnerungen der letzten 60 Jahre. Auch die Mitgliederstatistiken konnte ich 
nicht für alle Zeiträume finden, insbesondere nicht für die Zeit vor und nach 
der Selbständigkeit der Tochtergemeinde Amsterdam-Südost 1996 und vor 
und nach einer kritischen Sichtung der Mitgliederkartei 1999.7 Dies ist jedoch 
nicht so dramatisch, da solche Zahlen naturgemäß für die ersten Jahre 
aussagekräftiger sind als für spätere Zeiten. Denn neue Mitglieder lassen sich 
immer einschreiben, während ihr Ausscheiden durch Wegzug, Übertritt in 
eine andere Kirche oder Todesfall oft nicht verzeichnet wird.  

1. Erste Anfänge (1936–1952) 

Heute zählt die surinamische Gemeinschaft in den Niederlanden 335.000 
Mitglieder. Zu ihr gehören Menschen verschiedener Bevölkerungsgruppen, 
deren familiäre Wurzeln mindestens teilweise in Surinam liegen. Im Jahr 1935 
waren das nur 200 Leute. „Sie waren Studenten, Sportler oder Jazzmusiker“8, 
lese ich bei Wikipedia. So kamen in den Jahren 1918 und 1919 auch die Brüder 
Alexander Alfred Samuel Denz, Nikolaas Anakram und Carl Leopold Wong 
Lun Hing „aus dem Busen der surinamischen Brüdergemeine“ in die Nieder-
lande und gründeten hier ihre Familien.9 Sie sollten später zum Kern der 
Amsterdamer Gemeinde gehören. Denn so klein ihre Zahl war, schon bald 
wurden die ersten Surinamer von der niederländischen Brüdergemeine erfasst 
und betreut. So schrieb der Haarlemer Gemeinhelfer Ludwig Schütz bereits 
in seinem Jahresbericht 1931, „dass Surinamer, welche in Amsterdam woh-
nen, zu uns in die Kirche kamen.“10 Bruder Schütz arbeitete die letzten Jahre 

                                                      
6 Einzelinterviews mit Saskia Delvendahl-Bloem (19. Mai 2012); Albert Belz (1. Oktober 2014); 
Hilda Pierau (30. Oktober 2014). Gruppeninterviews mit Narcis Olf und Ilse Slomons (15. Juli 
2011); Eva Nijman van Zanten und Erna Terzool (4. August 2011); Arie Brouwer und Leo 
Dielingen (10. September 2014); Roland Cabenda, André Conrad, Victorien Conrad, Liesbeth 
Cornelissen-Anakram, Elseline Fa Si Oen, Eva Nijman van Zanten, Hans van Rossum und 
Julie Spier (16. Oktober 2014); Helen Bouwer, Narcis Olf, Ilse Slomons und Ad Visser (23. Ok-
tober 2014); André Conrad, Victorien Conrad, Carla Sandel und Carla Sordam (3. August 
2015). 
7 Jaarverslag Amsterdam 1998, Archiv EBG Amsterdam (AA). 
8 Art. „Geschiedenis van de Surinamers in Nederland“, in: Wikipedia niederländisch, URL: 
https://nl.wikipedia.org/wiki/Geschiedenis_van_de_Surinamers_in_Nederland. In diesem 
Artikel werden für 1935 200 Surinamer in den Niederlanden gezählt und für 2008 335.779 
(Quelle: Centraal Bureau voor de Statistiek, CBS 2008). 
9 Rudy Polanen, Surinaamse migrantenkerken in verandering, Den Uyllezing 2006, zit. in: In 
memoriam Ds. Rudy Frank Polanen 05-08-1943 – 21-01-2008, S. 26. 
10 Jahresbericht Haarlem 1931, Unitätsarchiv Herrnhut (UA), DUD 741. 



(SESCHICHTE 1) 5 BRÜDERGEMEINE AÄMSTERDAM

VOT seInem Ruhestand 1n Haarlem, nachdem fast 3() Jahre 1n (.oronle 1n
Surınam gedient hatte.1!

Im November 1935 kam se1n Nachfolger Hermann Bielke ach Haarlem,
der zwolf Jahre den Javanısch-stämmigen Suriınamern un: vier Jahre als
Prases der Miss1ionsarbelt 1n Surınam (damals eın selbständiger Arbeitszweig
neben der Kırche Brüdergeme1ne) gearbeltet hatte. 12 Kr W ar C5, der Pfings-
ten 1911 den ersten jJavanıschen Christen Moennah Bledoeg, 1n Lelencaal
getauft hatte. !$ Flr Bruder Bielke War der Wechsel VO  5 Surınam 1n CAi1e kleine
(semelnde Haarlem ein leichter chrıtt In seInem ersten Jahresbericht 19236
chrieb „Von einer richtigen emelne annn Al wohl nıcht mehr SPIC-
chen.“ Und weilter, recht emotlonal: „„Ich habe Ja hler un: cla kampfen

clas bedruckende („efühl, ELTWAas 1n CAi1e Verbannung gesandt se1n.
Und dlese Einsamkeiılt 1n einer Stadt, zıımal ach dem reichen, mitten 1
Strom estehenden mtsleben 1n Suriıname!‘*14

Bilelke War damals Kr tfuüuhlte sich ottensichtlich untertordert. och
annn tancdl 1n der Betreuung der surnamıischen Mitglieder eiIne LECUEC Ant-
gabe, dA1e ıh: ytullte Dreıi Jahre spater chrieb 1n selinen vertraulichen Mıt-
tellungen CAi1e Direktion, C1e dem Jahresbericht bellegte:

Persönlich b1n ich schr dankbar dass (sott mM1r 1n seiner Güte, neben der doch
recht beschränkten Arbeıit 1n Haarlem, die atıgkeit 1n Amsterdam hat schenken
wolen. Ich habe adurch wieder Lebensinhalt bekommen. IDISE Herr verleihe mM1r
weiterhin Kraft und namentlich seinen (Ge1St, damıt ich 1n den Schlussjahren
melIner atıgkeit Ihm noch Frucht bringen dAarf. !>

Kın Jahr spater fragte sich: „Was ware geworden, WE aut Paramarıbo 117

och Haarlem gefolgt warer “ 16
Anfang 19236 begann Bielke, wohl aut nıHatIve unı Biıtte der Zelster

chwester Sligtenhorst un: des surnamıischen Bruders Sam Helstone,!”
m1t monatlıchen (sottesdclensten 1n Amsterdam, denen durchschnittlich
Leute kamen.!® Man trat sich 1n einem S aal des „Christelijke Werkmansboned““
(Christlicher Arbeıiterbund) der Kerkstraat 245 be1 der Vıjzelstraat,!” der

11 Dienerblatt,
Dienerblatt,
Kirchenbuch der Brüdergemeine Leliendaal:; Auskunft DEL + Maıl durch Wlco Salam Katfl-

Jodiw1r]1J0 25 Juhı 201
!4 Jahresbericht Haatlem 1936 n DU  — /41)
15 Vertrauliche Mıtteilungen 7U Jahresbericht Haartlem 1939 n DU  — /41)
!6 Jahresbericht Haatlem un Amsterdam 194() DU  — /41)
IM Nıkolaas Anakram], KOoftt Overzicht Vall de Kvangelische Broedergemeente in AÄAmsterdam,

18 Jahresbericht Haatlem 1936 n DU  — /41)
19 Jahresbericht Haatlem 1957 n DU  — /41)
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vor seinem Ruhestand in Haarlem, nachdem er fast 30 Jahre in Coronie in 
Surinam gedient hatte.11  

Im November 1935 kam sein Nachfolger Hermann Bielke nach Haarlem, 
der zwölf Jahre unter den javanisch-stämmigen Surinamern und vier Jahre als 
Präses der Missionsarbeit in Surinam (damals ein selbständiger Arbeitszweig 
neben der Kirche Brüdergemeine) gearbeitet hatte.12 Er war es, der zu Pfings-
ten 1911 den ersten javanischen Christen Moennah Bledoeg in Leliendaal 
getauft hatte.13 Für Bruder Bielke war der Wechsel von Surinam in die kleine 
Gemeinde Haarlem kein leichter Schritt. In seinem ersten Jahresbericht 1936 
schrieb er: „Von einer richtigen Gemeine kann man wohl nicht mehr spre-
chen.“ Und weiter, recht emotional: „Ich habe ja hier und da zu kämpfen 
gegen das bedrückende Gefühl, etwas in die Verbannung gesandt zu sein. 
Und diese Einsamkeit in einer Stadt, zumal nach dem reichen, mitten im 
Strom stehenden Amtsleben in Suriname!“14 

Bielke war damals 54. Er fühlte sich offensichtlich unterfordert. Doch 
dann fand er in der Betreuung der surinamischen Mitglieder eine neue Auf-
gabe, die ihn erfüllte. Drei Jahre später schrieb er in seinen vertraulichen Mit-
teilungen an die Direktion, die er dem Jahresbericht beilegte:  

Persönlich bin ich sehr dankbar, dass Gott mir in seiner Güte, neben der doch 

recht beschränkten Arbeit in Haarlem, die Tätigkeit in Amsterdam hat schenken 

wollen. Ich habe dadurch wieder Lebensinhalt bekommen. Der Herr verleihe mir 

weiterhin Kraft und namentlich seinen Geist, damit ich in den Schlussjahren 

meiner Tätigkeit Ihm noch Frucht bringen darf.15  

Ein Jahr später fragte er sich: „Was wäre geworden, wenn auf Paramaribo nur 
noch Haarlem gefolgt wäre?“16 

Anfang 1936 begann Bielke, wohl auf Initiative und Bitte der Zeister 
Schwester Sligtenhorst und des surinamischen Bruders Sam F. Helstone,17 
mit monatlichen Gottesdiensten in Amsterdam, zu denen durchschnittlich 40 
Leute kamen.18 Man traf sich in einem Saal des „Christelijke Werkmansbond“ 
(Christlicher Arbeiterbund) an der Kerkstraat 248 bei der Vijzelstraat,19 der 

                                                      
11 Dienerblatt, UA. 
12 Dienerblatt, UA. 
13 Kirchenbuch der Brüdergemeine Leliendaal; Auskunft per E-Mail durch Wilco Salam Kari-
jodiwirjijo am 25. Juli 2011. 
14 Jahresbericht Haarlem 1936 (UA, DUD 741). 
15 Vertrauliche Mitteilungen zum Jahresbericht Haarlem 1939 (UA, DUD 741). 
16 Jahresbericht Haarlem und Amsterdam 1940 (UA, DUD 741). 
17 [Nikolaas Anakram], Kort overzicht van de Evangelische Broedergemeente in Amsterdam, 
AA. 
18 Jahresbericht Haarlem 1936 (UA, DUD 741). 
19 Jahresbericht Haarlem 1937 (UA, DUD 741). 
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G() Besucher fasste.20 (resungen wurcle AaUSs dem niederlandischsprachigen (rJe-
sangbuch AaUSs Surinam, clas 1904 erschlenen WAarT, nachdem dA1e beiden VOT1-

herigen (Gresangbücher „Sing1-Boekoe“ € un: „Arla-Sing1” €
117 einheimtischen Sranang abgefasst waren.?! In Haarlem tancdl damals 11DT1-
SCHS och bIis 1940 Cdas suldatrıkanısche Kap-Gesangbuch VO  5 1880 Verwen-
dung, cla e1in niederlaändisches ETST 1969, mehr als Z7wWwel Jahrzehnte ach
der deutschen Besatzungszelt, erschien.“)

Im (Iktober 1939 ZU9 CAi1e Amsterdamer (rottesdienstgemeinde 1n einen
helleren un: treundlicheren S aal un: versammelte sich 117 Gebäucle der
Loge „„UOdd Fellows“ der Keizersgracht 428 /430 Hıier konnte S16 erstmals
wochentliche (sottesdclenste anbleten, abwechselnd vormittags 10.50 Uhr
un: nachmittags 17.30 Uhr DIe Besucher bestanden AauUSs TE1 Gruppen:
niederländısche Mitglieder der Brüdergemeine, Suriınamer un: Freunde der
Brüdergemeine., Unter den ‚Freunden‘ ein1ge, dA1e eine weniger dOoS-
matıische Kırche suchten, als dA1e calvyınıstischen KIırchen Cdas waren.“ Andere
Nannte Bruder Bielke „Stadtmissions-Übjekte“+ DIe Versammlungen
evangelistisch un: ottensichtlich sehr unterschledliche Leute an.2>

Bilelke stellt 1n seinem Jahresbericht 1940 test „Ks besteht wirklıche (rJe-
meinschatt zwischen dA1esen TE1 Gruppen. ‘“ Im gleichen Jahr CAi1e
Niederlancde VO  5 Deutschland besetzt worden, clas se1INe Oölkıschen Ideen mt
zunehmendem Druck durchzusetzen begann. och dlese kleine (‚emeln-
schatt der Brüdergemeine 1n Amstercam verbancd verschledene Bevolke-
TUNSSSTUDPC un: lberwand CAi1e reNzen der ‚Kassen' SCWISS eiIne wichtige
Glaubenserfahrung f11r alle Mitglieder dieser kleinen Gemelnschaftt!

Schon ach wenigen Onaten MUSSTE CAi1e (semelnde den S aal der „„UOdd
Fellows““ der Keizersgracht 117 Juh 1940 wieder verlassen, cla d1eser VO  5

der deutschen Besatzungsmacht kontiszlert worden WAar, un: ZU9 zuruck
dA1e kKerkstraat Bilelke berichtet:

Wır S1ind eigentlich froh, uNnsefrfen ursprunglichen Saal 1n der Kerkstraat wieder
benutzen mussen, we1il der einere Saal der Keizersgracht die Zuhörer nicht
hätte fassen können. ber Sehnsucht haben WIr trotzdem nach dem weıben, VOT-

nehmen Raum der Gracht.“5

A Jahresbericht Haatlem 1935 n DU  — /41)
21 Jahresbericht Haatlem 194() n DU  — /41)
AD Jahresbericht Haatlem 1957 n DU  — /41)
AA Jahresberichte Haartlem 1935 und 1939 n DU  — /41)
A4 Jahresbericht Haatlem un Amsterdam 194() DU  — /41)
A Jahresbericht Haatlem 1939 n DU  — /41)
20 Jahresbericht Haatlem un Amsterdam 194() DU  — /41)
AF Hernhutter Maandblad Julı 1940, Rılksarchief Utrecht 25.369
A Jahresbericht Haatlem un Amsterdam 194() DU  — /41)
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60 Besucher fasste.20 Gesungen wurde aus dem niederländischsprachigen Ge-
sangbuch aus Surinam, das 1904 erschienen war, nachdem die beiden vor-
herigen Gesangbücher „Singi-Boekoe“ (ab 1820) und „Aria-Singi“ (ab 1870) 
im einheimischen Sranang abgefasst waren.21 (In Haarlem fand damals übri-
gens noch bis 1940 das südafrikanische Kap-Gesangbuch von 1880 Verwen-
dung, da ein neues niederländisches erst 1969, mehr als zwei Jahrzehnte nach 
der deutschen Besatzungszeit, erschien.22) 

Im Oktober 1939 zog die Amsterdamer Gottesdienstgemeinde in einen 
helleren und freundlicheren Saal um und versammelte sich im Gebäude der 
Loge „Odd Fellows“ an der Keizersgracht 428/430. Hier konnte sie erstmals 
wöchentliche Gottesdienste anbieten, abwechselnd vormittags um 10.30 Uhr 
und nachmittags um 17.30 Uhr. Die Besucher bestanden aus drei Gruppen: 
niederländische Mitglieder der Brüdergemeine, Surinamer und Freunde der 
Brüdergemeine. Unter den ‚Freunden‘ waren einige, die eine weniger dog-
matische Kirche suchten, als die calvinistischen Kirchen das waren.23 Andere 
nannte Bruder Bielke „Stadtmissions-Objekte“24. Die Versammlungen waren 
evangelistisch und zogen offensichtlich sehr unterschiedliche Leute an.25  

Bielke stellt in seinem Jahresbericht 1940 fest: „Es besteht wirkliche Ge-
meinschaft zwischen diesen drei Gruppen.“26 Im gleichen Jahr waren die 
Niederlande von Deutschland besetzt worden, das seine völkischen Ideen mit 
zunehmendem Druck durchzusetzen begann. Doch diese kleine Gemein-
schaft der Brüdergemeine in Amsterdam verband verschiedene Bevölke-
rungsgruppen und überwand die Grenzen der ‚Rassen‘ – gewiss eine wichtige 
Glaubenserfahrung für alle Mitglieder dieser kleinen Gemeinschaft!  

Schon nach wenigen Monaten musste die Gemeinde den Saal der „Odd 
Fellows“ an der Keizersgracht im Juli 1940 wieder verlassen, da dieser von 
der deutschen Besatzungsmacht konfisziert worden war, und zog zurück an 
die Kerkstraat 248.27 Bielke berichtet:  

Wir sind… eigentlich froh, unseren ursprünglichen Saal in der Kerkstraat wieder 

benutzen zu müssen, weil der kleinere Saal an der Keizersgracht die Zuhörer nicht 

hätte fassen können. Aber Sehnsucht haben wir trotzdem nach dem weißen, vor-

nehmen Raum an der Gracht.28  

                                                      
20 Jahresbericht Haarlem 1938 (UA, DUD 741). 
21 Jahresbericht Haarlem 1940 (UA, DUD 741). 
22 Jahresbericht Haarlem 1937 (UA, DUD 741). 
23 Jahresberichte Haarlem 1938 und 1939 (UA, DUD 741). 
24 Jahresbericht Haarlem und Amsterdam 1940 (UA, DUD 741). 
25 Jahresbericht Haarlem 1939 (UA, DUD 741). 
26 Jahresbericht Haarlem und Amsterdam 1940 (UA, DUD 741). 
27 Hernhutter Maandblad juli 1940, Rijksarchief Utrecht (RA), 25.369. 
28 Jahresbericht Haarlem und Amsterdam 1940 (UA, DUD 741). 
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/u (J)stern 1947 ftelerte Al erstmals Abendmahl,*> nachdem CAi1e
Raumlichkeiten och eın Jahr 11r ungeeignNet angesehen worden
ren.?9

Nachdem anfangs e1in kleines ‚Comite” CAi1e Arbelt 1n Amstercdam leitete,
wurcdce Anfang 1940 erstmals eın Bruderrat gewahlt, der zunachst AaUSs den Mıt-
ghedern des bisherigen (‚omıites bestand Ihm gehörte ZUETST e1in Suriınamer

un: aAb 1947 7zwe1.}] Kın (zemelndeblatt, clas „Hernhutter Maandblad”“,
wurcdce monatlıch verschickt.2

1947 hatte dA1e Brüdergemeline 1n Amstercdam 15 Mitghlieder SOWIle 35
Freunde. Suriınamer wurden damals nıcht als Mitglieder aufgeführt, cla S1E
och 1n der Brüdergemeine 1n Surınam eingeschrieben Tatsachlich
SCH auch vlele VO  5 iıhnen ach Abschluss ihrer tudien ach Paramarıbo
zuruck. LDIiesen 53 Amsterdamern estanden 55 Haarlemer Brüdergemeinmit-
ogheder gegenüber. ““ Schon 1939 hatte Bilelke geschrieben, 4SSs Haarlem
„nach menschlichem KErmessen.. einmal Fiıllale un: Amstercam. aupt—
gemeinde“ werden könnte, nachdem denselben Gedanken drei Jahre
VOT och AaUSs t1inanztellen Grunden 11r „unausführbar“‘ oehalten hatte .26

1945 wurden CAi1e Folgen VO  5 Besetzung unı Krieg immer starker Spur-
bar Nachdem der Zelster Prediger ITheodor Stebörger 1n CAi1e deutsche Wehr-
macht eingezogen worden WAarT, bekam Bruder Bilelke neben Haarlem un:
Amstercdam och CAi1e Verantwortung 11r dA1e (semel—lnde Zelst, gemeiInsam mt
Peter Martın Legene. In Amstercdam tuhren dA1e Straßenbahnen selten un:

voll, 4SsSSs schon halcdl altere Leute CAi1e Versammlungen nıcht mehr
besuchen konnten. Im Dezember wurce der Iramverkehr Sonntag, SAallz
eingestellt. Fahrräder wurden tellwelise konfiszlert, Oder CS gab zumindest ke1-

rauchbaren Reiten mehr. uch Schuhe un: Sohlen schwer be-
kommen, 4SsSSs der Versammlungsbesuch welter zurückging., Im selben Jahr
wurcdce nıcht [1UT7 Bielkes Radlo, sondern auch se1in Teleton eingezogen.”” DIe
Christnachtteler tancdl doch Kerzen gab CS nıcht.®

Dennoch schre1ibt Bilelke anlasslıch des /Y2-Jäahrigen Bestehens der ArbeIlt
1n Amstercam 117 selben Jahr zuversichtlich:

AU Protokall Broederraad (RA 25.273).
5() Protokall GGemeentevergadeting (RA 25.274).
51 Jahresberichte Haartlem un Amsterdam 194() und 19472 n DU  — /41)
57 Jahresbericht Haatlem un Amsterdam 1 94() n DU  — /41) und Protokall Broederraad
2702 YA() (RA 25.273.)
55 Jahresbericht Haatlem 1935 n DU  — /41)
54 Jahresbericht Haatlem un Amsterdam 19472 n DU  — /41)
55 Vertrauliche Mıtteilungen 7U Jahresbericht Haartlem (UA, DU  — /41)
50 Jahresbericht Haatlem 1936 n DU  — /41)
AT Jahresbericht Haatlem un Amsterdam 194% n DU  — /41)
55 Protokall Broederraad (RA 25.273).

 G E S C H I C H T E  D E R  B R Ü D E R G E M E I N E  A M S T E R D A M  27 

 

Zu Ostern 1942 feierte man erstmals zusammen Abendmahl,29 nachdem die 
Räumlichkeiten noch ein Jahr zuvor für ungeeignet angesehen worden wa-
ren.30  

Nachdem anfangs ein kleines ‚Comité‘ die Arbeit in Amsterdam leitete, 
wurde Anfang 1940 erstmals ein Bruderrat gewählt, der zunächst aus den Mit-
gliedern des bisherigen Comités bestand. Ihm gehörte zuerst ein Surinamer 
an und ab 1942 zwei.31 Ein Gemeindeblatt, das „Hernhutter Maandblad“, 
wurde monatlich verschickt.32  

1942 hatte die Brüdergemeine in Amsterdam 18 Mitglieder sowie 35 
Freunde. Surinamer wurden damals nicht als Mitglieder aufgeführt, da sie 
noch in der Brüdergemeine in Surinam eingeschrieben waren. Tatsächlich zo-
gen auch viele von ihnen nach Abschluss ihrer Studien nach Paramaribo 
zurück.33 Diesen 53 Amsterdamern standen 55 Haarlemer Brüdergemeinmit-
glieder gegenüber. 34  Schon 1939 hatte Bielke geschrieben, dass Haarlem 
„nach menschlichem Ermessen… einmal Filiale und Amsterdam… Haupt-
gemeinde“ 35 werden könnte, nachdem er denselben Gedanken drei Jahre zu-
vor noch aus finanziellen Gründen für „unausführbar“ gehalten hatte.36 

Ab 1943 wurden die Folgen von Besetzung und Krieg immer stärker spür-
bar. Nachdem der Zeister Prediger Theodor Siebörger in die deutsche Wehr-
macht eingezogen worden war, bekam Bruder Bielke neben Haarlem und 
Amsterdam noch die Verantwortung für die Gemeinde Zeist, gemeinsam mit 
Peter Martin Legêne. In Amsterdam fuhren die Straßenbahnen so selten und 
waren so voll, dass schon bald ältere Leute die Versammlungen nicht mehr 
besuchen konnten. Im Dezember wurde der Tramverkehr am Sonntag ganz 
eingestellt. Fahrräder wurden teilweise konfisziert, oder es gab zumindest kei-
ne brauchbaren Reifen mehr. Auch Schuhe und Sohlen waren schwer zu be-
kommen, so dass der Versammlungsbesuch weiter zurückging. Im selben Jahr 
wurde nicht nur Bielkes Radio, sondern auch sein Telefon eingezogen.37 Die 
Christnachtfeier fand statt, doch Kerzen gab es nicht.38 

Dennoch schreibt Bielke anlässlich des 7½-jährigen Bestehens der Arbeit 
in Amsterdam im selben Jahr zuversichtlich:  

                                                      
29 Protokoll Broederraad 08.02.1942 (RA, 25.273). 
30 Protokoll Gemeentevergadering 23.03.1941 (RA, 25.274). 
31 Jahresberichte Haarlem und Amsterdam 1940 und 1942 (UA, DUD 741). 
32 Jahresbericht Haarlem und Amsterdam 1940 (UA, DUD 741) und Protokoll Broederraad 
22.02.1940 (RA, 25.273.)  
33 Jahresbericht Haarlem 1938 (UA, DUD 741). 
34 Jahresbericht Haarlem und Amsterdam 1942 (UA, DUD 741). 
35 Vertrauliche Mitteilungen zum Jahresbericht Haarlem (UA, DUD 741). 
36 Jahresbericht Haarlem 1936 (UA, DUD 741). 
37 Jahresbericht Haarlem und Amsterdam 1943 (UA, DUD 741). 
38 Protokoll Broederraad 12.12.1943 (RA, 25.273). 



MARTIN LIHEILE

Wenn uch mMIt durch die Kriegsjahre der Kreis sich 1n etzter e1t nicht AdUSSC-
dehnt hat.  ' 5(} durten Wr doch mMIt Dank zutrücksehen. IDIG 1n der Gtroßstadt
ZEefrsireut wohnenden europäaischen Mitglieder der zemelIne haben 11U'  = ihren
wöchentlichen Predigtgottesdienst SOWILE seelsorgerischen Besuch. IDIG Sutinamer
Herrnhuter, D1S dahın Schaftfe Öohne Hirten, fuhlen sich 110  . wieder als, WT1 uch
kleine, doch mMIt andetren zusammengeschlossene (Gememnnde. Kine IL Anzahl
Amsterdamer der Kıirche Entfremdete hat wieder e1n geistliches Dach über
dem Haupt. Auch wutrden U1 ewelse geschenkt, dass die Verkündigung Frucht
schafft.?”

BIs ZU deptember 1944 konnte Bilelke regelmäßbig Amstercam besuchen:
annn Q1NS auch Cdas nıcht mehr. Der Hausvater eINes Altenheimes AaUSs dem
Amstercamer Vorort Amstelveen, Bruder Boon, elt CAi1e (sottescllenste
der kKerkstraat Maärz 1945 d1ente f11r zweleinhalb Jahre Bruder An-
LOn Cornelis Prinsen 1n Amsterdam, bis ach Surınam beruten wurcde.#H

Anfang 1945 1irat Haralcdl Schütz, Sohn VO  5 Ludwig Schütz, selinen Lienst
als Gememnhelter ach Absprache m11 der Direktion 1n Bad Baoll sollten
11L  - CAi1e belden Gruppen 1n Haarlem un: Amstercam ogleichberechtigte Telle
einer einzigen (semel—lnde se1n, m11 JE TE1 Altesten. Dabe1 konnte der Altes-
LtENTAaLT gemeiInsam Oder SCILENNL tagen.““ Der Kıirchenbesuch ahm wlieder
MeIlst knapp Geschwister anwesend, davon beinahe dA1e Hältte
Surinamer, dA1e auch iıhren (Gremeinbeltrag bezahlten. * Bruder Schütz, der
selbst 1n Surınam geboren, 1n Deutschland aufgewachsen un: annn wlieder 1n
Surınam tatıo SCWESCH WAarT, chrieb erklärenedl: „Der Surinamer.. oftnet Cdas
Herz, WE weıb, 4SSs Al ıh nıcht verachtet unı schätzt. Der Sur1-

1st9WE Al ıh: als ogleichberechtigten behandelt, ıh:
Tische fragt un: ıhn be1 sich logleren lässt.‘“ 44 LDiese Erfahrung, als oleich-
wertiger Mensch AUDSCHOTINIL werden, War 11r dA1e surınamıschen Amster-
damer 1n jenen ersten NachkriegsjJahren ottensıichtlich mehr Ausnahme ennn
Regel. Flr Schutz stand deshalb fest, 4SsSSs 1n der LICH entstandenen (semelnde
VOT allem clas erhalten werden MUSSE, 5  as ZUT elt ihre. Kratt 1Ist. dA1e Kın-
elt der (Gsemelnde.“‘ Kr erganzte:

\Was haufig 1Ur als Theorttle verkündigt wird, SOSar auf Missionsfeldern, 1st U1 1n
Amsterdam und Haarlem als orölßter Schat?z und wirkliche Kraft geschenkt, A1ese
Einheit. Kın Sutinamer hat 1n USTeEer Gemeinde nicht das („efühl, e1in temalng

U Jahresbericht Haatlem un Amsterdam 194% n DU  — /41)
41} Jahresbericht Haatlem un Amsterdam 1944 (RA 25.168)
41 Anakram, ()verzicht (wIi Anm. 1 7/); Dienerblatt Anton Cornellis Prinsen,
A° Jahresbericht Haatlem un Amsterdam 1945 (RA 25.168)
45 Jahresbericht Haatlem un Amsterdam 19409 (RA 25.168)
44 Vertrauliches Schreiben ZU]] Jahresbericht 1951 (RA 251 06)
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Wenn auch – mit durch die Kriegsjahre – der Kreis sich in letzter Zeit nicht ausge-

dehnt hat, so dürfen wir doch mit Dank… zurücksehen. Die in der Großstadt 

zerstreut wohnenden europäischen Mitglieder der Gemeine haben nun ihren 

wöchentlichen Predigtgottesdienst sowie seelsorgerischen Besuch. Die Surinamer 

Herrnhuter, bis dahin Schafe ohne Hirten, fühlen sich nun wieder als, wenn auch 

kleine, doch mit anderen zusammengeschlossene Gemeinde. Eine ganze Anzahl 

Amsterdamer der Kirche Entfremdete hat… wieder ein geistliches Dach über 

dem Haupt. Auch wurden uns Beweise geschenkt, dass die Verkündigung Frucht 

schafft.39  

Bis zum September 1944 konnte Bielke regelmäßig Amsterdam besuchen; 
dann ging auch das nicht mehr. Der Hausvater eines Altenheimes aus dem 
Amsterdamer Vorort Amstelveen, Bruder Boon, hielt die Gottesdienste an 
der Kerkstraat 248.40 Ab März 1945 diente für zweieinhalb Jahre Bruder An-
ton Cornelis Prinsen in Amsterdam, bis er nach Surinam berufen wurde.41 

Anfang 1948 trat Harald Schütz, Sohn von Ludwig Schütz, seinen Dienst 
als Gemeinhelfer an. Nach Absprache mit der Direktion in Bad Boll sollten 
nun die beiden Gruppen in Haarlem und Amsterdam gleichberechtigte Teile 
einer einzigen Gemeinde sein, mit je drei Ältesten. Dabei konnte der Ältes-
tenrat gemeinsam oder getrennt tagen.42 Der Kirchenbesuch nahm wieder zu. 
Meist waren knapp 40 Geschwister anwesend, davon beinahe die Hälfte 
Surinamer, die auch ihren Gemeinbeitrag bezahlten.43 Bruder Schütz, der 
selbst in Surinam geboren, in Deutschland aufgewachsen und dann wieder in 
Surinam tätig gewesen war, schrieb erklärend: „Der Surinamer… öffnet das 
Herz, wenn er weiß, dass man ihn nicht verachtet und schätzt… Der Suri-
namer ist gewonnen, wenn man ihn als gleichberechtigten behandelt, ihn zu 
Tische fragt und ihn bei sich logieren lässt.“44 Diese Erfahrung, als gleich-
wertiger Mensch angenommen zu werden, war für die surinamischen Amster-
damer in jenen ersten Nachkriegsjahren offensichtlich mehr Ausnahme denn 
Regel. Für Schütz stand deshalb fest, dass in der neu entstandenen Gemeinde 
vor allem das erhalten werden müsse, „was zur Zeit ihre… Kraft ist: die Ein-
heit der Gemeinde.“ Er ergänzte:  

Was häufig nur als Theorie verkündigt wird, sogar auf Missionsfeldern, ist uns in 

Amsterdam und Haarlem als größter Schatz und wirkliche Kraft geschenkt, diese 

Einheit. Ein Surinamer hat in unsrer Gemeinde nicht das Gefühl, ein Fremdling 

                                                      
39 Jahresbericht Haarlem und Amsterdam 1943 (UA, DUD 741). 
40 Jahresbericht Haarlem und Amsterdam 1944 (RA, 25.168). 
41 Anakram, Overzicht (wie Anm. 17); Dienerblatt Anton Cornelis Prinsen, UA. 
42 Jahresbericht Haarlem und Amsterdam 1948 (RA, 25.168). 
43 Jahresbericht Haarlem und Amsterdam 1949 (RA, 25.168). 
44 Vertrauliches Schreiben zum Jahresbericht 1951 (RA, 25.168). 



(SESCHICHTE 1) 5 BRÜDERGEMEINE AÄMSTERDAM

se1in. Vielleicht 1st CS reichlich viel Sagt, ber ich habe den Eindruck, dass
mancher Sutinamer De1 U1 ZU ersten Mal erfährt, W AS (Gememnde witrkliıch ist. 5

Im Herrnhuter Haus der Sarphatiıkade (1952—-1969)
In den ersten Nachkriegsjahren kamen immer mehr Suriınamer ach Amstert-
dam, 1er estucleren Odcder arbeiten, hauptsächlich Junge Manner AaUSs

dem ‚kreolischen‘ (afro-surinamischen) un: jüdischen Teıl der Bevölkerung,“
Der Prediger Schutz chrieb m11 einer gewIlssen Dorge:

IDIIG 1n Amsterdam wohnenden Sutinamer gehören schr verschliedenen Kate-
gorlen: Studenten, Büropersonal, viele Onteure und Arbeiter, gelernte und
gelernte; leider uch vele Abenteurer, die sich irgendeine Ex1istenz gesucht haben,
”7 D De1 UOrchestergruppen 1n Kestaurants, leider uch solche, die iIhren Lebens-
unterhalt auf noch weniger gute Weise erwerben.

Schutz bedauerte, 4sSs diejenigen, CAi1e 11r ihre Ausbildung 117 vorübergehend
1n den Niederlanden ‚$ iıhre elt 1er oftt „„als einen ‚Urlaub““ ansahen,
„„der S16 auch gelstlich AaUSs ihrem Heimathaus herausrte1ilbt.“ Zugleich erwahnte

andere, dA1e „„die 11r S16 kostspielige elt 1n Amstercam intens1v WI1E MOS-
liıch““ f11r ıhr tuc1um USNUTLZTi un: dA1e „„sich SAallz aut iıhr /Zimmer““ zuruck-

Wıeder andere tuhlten sich laut Schutz y 9-  ın Amstercam nıcht wIirklıch
daheim un: haben eine SEWISSE Scheu davor, sich IrgeNdWO fest anzuschlie-
Ben. 47 dAl1ese Menschen könne dA1e Kırche 117 schwer erreichen.

Schon 1n seInem Zzwelten Jahresbericht 1949 chrieb Schütz, 4sSs sich dA1e
(semelnde ach einem eigenen Kirchengebäude sehnte. Dabe!l dachte nıcht
117 einen S aal un: e1in Unterrichtszımmer, sondern AaUSs den SCENANNLECN
Gründen auch Wohnraum f11r surinamısche Stuclenten. „Der Gedanke
e1in Heiım 11r Suriınamer 1n Amstercam lässt uUuLLSs nıcht los DIe Not dräangt,
un: WI1Tr könnten damıt eiIne DESCONELE Arbelt tun  eb 4 tuhrte au  S Schon 1
Kriegsjahr 1947 War e1in Kırchbaufoneds gegründet worden.* 19500 wurden
annn konkrete Anstrengungen UNTEIrNOMMECN, eın eigENES Gebäucle CLWWL -

ben. >0 Nachdem bis dahın VOT allem der wen1g reprasentative Charakter un:
/Zustand des Saales der kKerkstraat 245 als Grund aufgeführt wurde,>! (1 -

hohte sich 1951 der Handlungsdruck, als feststand, 4sSs der Figentumer Cdas
dortige Gebäucle verkauten wollte.>2

45 Arbeltsplan für dıe (semelnde Amsterdam, Februar 19572 (RA 25.277).
10 Art „Geschiedenits“ (wIi Anm Ö)
AF Arbeltsplan für dıe (semelnde Amsterdam, Februar 19572 (RA 25.277).
4X Jahresbericht Haatlem un Amsterdam 19409 (RA 25.168)
44 Jahresbericht Haatlem un Amsterdam 19472 n DU  — /41)

Jahresbericht Haatlem un Amsterdam 195() (RA 25.168)
51 Ebd

Jahresbericht Haatlem un Amsterdam 1951 (RA 25.168)
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zu sein… Vielleicht ist es reichlich viel gesagt, aber ich habe den Eindruck, dass 

mancher Surinamer bei uns zum ersten Mal erfährt, was Gemeinde wirklich ist.45 

2. Im Herrnhuter Haus an der Sarphatikade (1952–1969) 

In den ersten Nachkriegsjahren kamen immer mehr Surinamer nach Amster-
dam, um hier zu studieren oder zu arbeiten, hauptsächlich junge Männer aus 
dem ‚kreolischen‘ (afro-surinamischen) und jüdischen Teil der Bevölkerung.46 
Der Prediger Schütz schrieb mit einer gewissen Sorge:  

Die in Amsterdam wohnenden Surinamer gehören zu sehr verschiedenen Kate-

gorien: Studenten, Büropersonal, viele Monteure und Arbeiter, gelernte und un-

gelernte; leider auch viele Abenteurer, die sich irgendeine Existenz gesucht haben, 

z.B. bei Orchestergruppen in Restaurants, leider auch solche, die ihren Lebens-

unterhalt auf noch weniger gute Weise erwerben.  

Schütz bedauerte, dass diejenigen, die für ihre Ausbildung nur vorübergehend 
in den Niederlanden waren, ihre Zeit hier oft „als einen ‚Urlaub‘“ ansahen, 
„der sie auch geistlich aus ihrem Heimathaus herausreißt.“ Zugleich erwähnte 
er andere, die „die für sie kostspielige Zeit in Amsterdam so intensiv wie mög-
lich“ für ihr Studium ausnutzten und die „sich ganz auf ihr Zimmer“ zurück-
zogen. Wieder andere fühlten sich laut Schütz „in Amsterdam nicht wirklich 
daheim und haben eine gewisse Scheu davor, sich irgendwo fest anzuschlie-
ßen.“47 All diese Menschen könne die Kirche nur schwer erreichen.  

Schon in seinem zweiten Jahresbericht 1949 schrieb Schütz, dass sich die 
Gemeinde nach einem eigenen Kirchengebäude sehnte. Dabei dachte er nicht 
nur an einen Saal und ein Unterrichtszimmer, sondern aus den genannten 
Gründen auch an Wohnraum für surinamische Studenten. „Der Gedanke an 
ein Heim für Surinamer in Amsterdam lässt uns nicht los. Die Not drängt, 
und wir könnten damit eine gesegnete Arbeit tun“ 48, führte er aus. Schon im 
Kriegsjahr 1942 war ein Kirchbaufonds gegründet worden.49 1950 wurden 
dann konkrete Anstrengungen unternommen, ein eigenes Gebäude zu erwer-
ben.50 Nachdem bis dahin vor allem der wenig repräsentative Charakter und 
Zustand des Saales an der Kerkstraat 248 als Grund aufgeführt wurde,51 er-
höhte sich 1951 der Handlungsdruck, als feststand, dass der Eigentümer das 
dortige Gebäude verkaufen wollte.52  

                                                      
45 Arbeitsplan für die Gemeinde Amsterdam, Februar 1952 (RA, 25.277). 
46 Art. „Geschiedenis“ (wie Anm. 8). 
47 Arbeitsplan für die Gemeinde Amsterdam, Februar 1952 (RA, 25.277). 
48 Jahresbericht Haarlem und Amsterdam 1949 (RA, 25.168). 
49 Jahresbericht Haarlem und Amsterdam 1942 (UA, DUD 741). 
50 Jahresbericht Haarlem und Amsterdam 1950 (RA, 25.168). 
51 Ebd. 
52 Jahresbericht Haarlem und Amsterdam 1951 (RA, 25.168). 
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Schutz suchte Unterstutzung be1 der surınamıschen Kirchenleitung. Pra-
SCS Johannes Raıllardl NLWOTTE voll VerstandnIis, 4SSs surınamısche Stuclen-
ten leicht einen nıcht zutrettenden Eıiındruck VO  5 den Niıederlanden bekämen,
WE S16 1n alsche Krelse gerlieten. [ Dies SE1 111SO schlimmer, als S16 annn
spater oft leitende Stellungen 1n ihrem He1imatland erhilelten. Deshalb C1-
stutzte CAi1e Icee eINnes Herrnhuter Wohnheimes 11r Surınamer.

19572 konnte CAi1e Brüdergemeine 1n Amstercdam 5  mıt Unterstutzung VO  5

verschledener Se1lte‘““>4 eın Wohngebäude der Sarphatikade 19 kauten unı
November einwelhen. Heute erinnern Z7we] Abendmahlskelche mt

Welinkanne un: Patene, dA1e CAi1e Brüdergemeine 1n Zelst ULLSCTECT (semelnde
schenkte, d1esen Tag Das Gebäucle wurcdce „Herrnhuter Haus““ genannt.
Neben einem S aal 1 Hochparterre m11 G() bIis 70 Sitzplätzen? un: einem
Begegnungsraum 117 Untergeschoss auch mehrere „Z/immer 11r St1-
dA1etrencde AaUSs Sutrınam eingerichtet, dA1e Ort nıcht 117 eın Unterkommen, s()[11-

ern auch eın Heiım christlichen Gemelnschafttsiebens““ tanden. och heute
gehören eiN1SXE der damaliıgen Bewohner UNSCTCT (Gsemelnde.?‘

aut Direktionsbericht hatte dA1e Brüdergemeine 1n Amstercdam un: Haar-
lem dA1esem Zeitpunkt 158 Mitglieder.°® Inzwischen War Al

A4aZu übergegangen, auch surinamısche Gemeindeglieder 1n CAi1e K artel aufz11-
nehmen bzw. lberschreiben.°”

Heute haben WI1Tr och einN1XC Geschwister 1n ULNSCTCT (zemelnde, CAi1e sich
dA1e (sottesdlienste der Sarphatikade erinnern. S1e kamen 1n den 1 950er

un: 1960er Jahren ach Amstercam. Anfangs usSsten S16 sich dA1e anderen
Gebrauche gewöhnen, dA1e 1n der niederländıischen Brüdergemelne herrsch-
ten. Statt der 1n Surınam üblichen we1ißen Kleidung Abendmahl un: Taute
wurcdce clas europälsche chwarz getragen. ° e1m Abendmahl verwendete
Al den Gemelnschattskelch STATL der 1n Surınam inzwischen üblichen Kın-
zelkelche Im Kırchsaal saßen chwestern un: Brüder (1 DIe
chwestern dA1e 1n Surınam unbekannten ‚Hauben'‘ m11 den er-
schledlichen Bändern 11r CAi1e einzelnen Lebensstände (‚ Chöre‘),° Neu War

auch Cdas Schwesterntest, dem dA1e Unverhelirateten eingeladen wurden.®

Brief VO  ' Johannes Raillard, März 19572 (RA 25.277).
Bericht Dıiırektion Synode 1954, -

55 Interview M1 Hva Nıjman Vall fanten und Htna Terzool, AÄugust 201
Bericht Dıiırektion Synode 1954, -

f SO dıe Schwestern 1lda Dierau un Denise Samson-Wınter (Interview M1t Hılda Pierau,
(OOktober

Bericht Dıiırektion Synode 1954, s
Arbeltsplan für dıe (semelnde Amsterdam, Februar 19572 (RA 25.277).

G1 Interview M1 Hva Nıjman Vall fanten und Htna Terzool, AÄugust 201
G1 Interview M1 1lda Pierau, (Iktober HM)14
G Intetrtviews M1 bıa Nıjman Vall /anten Au uUuSLE 2011, M1 Saskıa Delvendaal-Bloem

M aı MI12 und M1 1lda Dierau (Iktober HM)14
(35 Interview M1 1lda Pierau, (Iktober HM)14
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Schütz suchte Unterstützung bei der surinamischen Kirchenleitung. Prä-
ses Johannes Raillard antwortete voll Verständnis, dass surinamische Studen-
ten leicht einen nicht zutreffenden Eindruck von den Niederlanden bekämen, 
wenn sie in falsche Kreise gerieten. Dies sei umso schlimmer, als sie dann 
später oft leitende Stellungen in ihrem Heimatland erhielten.53 Deshalb unter-
stützte er die Idee eines Herrnhuter Wohnheimes für Surinamer.  

1952 konnte die Brüdergemeine in Amsterdam „mit Unterstützung von 
verschiedener Seite“54 ein Wohngebäude an der Sarphatikade 19 kaufen und 
am 2. November einweihen. Heute erinnern zwei Abendmahlskelche mit 
Weinkanne und Patene, die die Brüdergemeine in Zeist unserer Gemeinde 
schenkte, an diesen Tag. Das Gebäude wurde „Herrnhuter Haus“ genannt. 
Neben einem Saal im Hochparterre mit 60 bis 70 Sitzplätzen55 und einem 
Begegnungsraum im Untergeschoss waren auch mehrere „Zimmer für Stu-
dierende aus Surinam eingerichtet, die dort nicht nur ein Unterkommen, son-
dern auch ein Heim christlichen Gemeinschaftslebens“ 56 fanden. Noch heute 
gehören einige der damaligen Bewohner zu unserer Gemeinde.57 

Laut Direktionsbericht hatte die Brüdergemeine in Amsterdam und Haar-
lem zu diesem Zeitpunkt zusammen 158 Mitglieder.58 Inzwischen war man 
dazu übergegangen, auch surinamische Gemeindeglieder in die Kartei aufzu-
nehmen bzw. zu überschreiben.59  

Heute haben wir noch einige Geschwister in unserer Gemeinde, die sich 
an die Gottesdienste an der Sarphatikade erinnern. Sie kamen in den 1950er 
und 1960er Jahren nach Amsterdam. Anfangs mussten sie sich an die anderen 
Gebräuche gewöhnen, die in der niederländischen Brüdergemeine herrsch-
ten. Statt der in Surinam üblichen weißen Kleidung zu Abendmahl und Taufe 
wurde das europäische Schwarz getragen.60 Beim Abendmahl verwendete 
man den Gemeinschaftskelch statt der in Surinam inzwischen üblichen Ein-
zelkelche. Im Kirchsaal saßen Schwestern und Brüder getrennt. 61  Die 
Schwestern trugen die in Surinam unbekannten ‚Hauben‘ mit den unter-
schiedlichen Bändern für die einzelnen Lebensstände (‚Chöre‘).62 Neu war 
auch das Schwesternfest, zu dem die Unverheirateten eingeladen wurden.63 

                                                      
53 Brief von Johannes Raillard, 22. März 1952 (RA, 25.277). 
54 Bericht Direktion an Synode 1954, S. 14. 
55 Interview mit Eva Nijman van Zanten und Erna Terzool, 4. August 2011.  
56 Bericht Direktion an Synode 1954, S. 14. 
57 So die Schwestern Hilda Pierau und Denise Samson-Winter (Interview mit Hilda Pierau, 
30. Oktober 2014). 
58 Bericht Direktion an Synode 1954, S. 5. 
59 Arbeitsplan für die Gemeinde Amsterdam, Februar 1952 (RA, 25.277). 
60 Interview mit Eva Nijman van Zanten und Erna Terzool, 4. August 2011.  
61 Interview mit Hilda Pierau, 30. Oktober 2014. 
62 Interviews mit Eva Nijman van Zanten am 4. August 2011, mit Saskia Delvendaal-Bloem 
am 19. Mai 2012 und mit Hilda Pierau am 30. Oktober 2014.  
63 Interview mit Hilda Pierau, 30. Oktober 2014. 
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Der K TEeIs War übersichtlich, un: dA1e Famıiıliıen Wong un: Anakram Iluden CAi1e
Geschwister Weihnachten un: anderen Gelegenheiten Z Essen e1n.6*
Mıtte der 60er Jahre wurcdce der Bazar der Sarphatikade abgehalten. ®

In den folgenden Jahren wuchs dA1e Brüdergemeine Amstercdam durch /u-
ZUS AauUSs Surınam kontinulerlich welter un: wurce ZUT ersten surınamıschen
Brüdergemeine 1n Kuropa. Durch CAi1e Kiıntführung des „„Statuts des Konigrel-
ches der Niederlanden“‘ wurcle Surınam 1954 AULONOMES Land 117 Könlgreich
der Niederlande. Alle Suriınamer bekamen CAi1e niederländıische Staatsbürger-
schatt. In den 1 960er Jahren wurden CAi1e Tarıte f11r CAi1e Schittsubertahrt be-
zahlbarer, SOcClass immer mehr Menschen unterschliedlicher so7z1aler Schichten
den Sprung ach UÜbhersee wagten.° Ich habe ein1ge melner Interviewpartner
gefragt, WI1E vlele surınamısche un: nliederländıische Gemeindeglieder 1 (JoOt-
tesclenst der Sarphatikade ‚$ als S16 d1esen ZU ersten besuchten.
Danach gab CS 195 / och eiIne we1ße hollandıische Mehrheit;®” 1965 CS

mehr Suriınamer als Niıiederlander. ©® Kıne chwester berichtete, 4SSs jeden
Sonntag CAi1e „schwarzen unı welißen Haupter gezahlt” worden selen.©> DIe
damals erstellten Listen habe ich leider nıcht mehr tinden können.

[Da inzwischen auch immer mehr Surınamer 1n dA1e anderen niederlan-
dAischen Großstactte 9 berlet dA1e Direktion 1 dSeptember 1964 Bruder
Jan ® Kolk als Gemelnhelter 11r dA1e „„beiden sich bildenden (semelnden 1n
Den Haag un: Rottercdam. “* 9 In Amstercam wiıirkte Nalı Aprıl 1961 Bruder
Jan Jaap Legene als Eerster Gememnhelter m1t Wohnsıiıtz 1n dieser Staclit. /} An-
tanglich hatte och CAi1e Verantwortung 11r Haarlem, CAi1e aber 117 (Iktober
196 / Nicolaas Melindert Ern:  € abgeben konnte., ®

Im November 1965 beschloss CAi1e 5Synode 1n Bad Baoll CAi1e Selbständigkeit
der Brüdergemeline Amstercam durch den kurzen Satz „DI1ie Doppelgemeine
Haarlem-AÄAmstercdam wIirdc aufgelöst 1n Z7we] Kinzelgemeinen Haarlem un:
Amsterdcdam.““ 1D)amıit War ZU Januar 1966 CAi1e LICUEC (semel—lnde Nalı
dem Beginn der KEinwanderungsbewegung AauUSs Surınam entstanden. “* Bruder
Legene chrieb 1n seInem Jahresbericht: „„Praktisch hatte dieser Beschluss

04 Intetrtviews M1 Hrna Terzoaol AÄugust 201 M1 Juhlıe Spiler 16 (Iktober M)14 und
M1 1lda Dierau (OOktober 2014
G5 Interview M1 1lda Pierau, (Iktober HM)14
66 Art „Geschiedenits“ (wIi Anm Ö)
G Interview mit Julıe Spiler, 16 (Iktober 2014
G5 Interview M1 Hva Nıjman Vall /Zanten, 16 (OOktober 2014
G Interview M1 1lda Pierau, (Iktober HM)14
/ Bericht Dıiırektion Synode 190695, s
71 Bericht Dıiırektion Synode 19061, s
FÜ Jaarverslag Amsterdam 196 / n
75 Beschluüsse un Erklärungen der 5Synoden der Distrikte Herrnhut und Bad Baoll VQ Jahre
19095, Beschluss
74 Bericht Dıiırektion Synode 1905, s 28
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Der Kreis war übersichtlich, und die Familien Wong und Anakram luden die 
Geschwister zu Weihnachten und anderen Gelegenheiten zum Essen ein.64 
Mitte der 60er Jahre wurde der erste Bazar an der Sarphatikade abgehalten.65 

In den folgenden Jahren wuchs die Brüdergemeine Amsterdam durch Zu-
zug aus Surinam kontinuierlich weiter und wurde so zur ersten surinamischen 
Brüdergemeine in Europa. Durch die Einführung des „Statuts des Königrei-
ches der Niederlanden“ wurde Surinam 1954 autonomes Land im Königreich 
der Niederlande. Alle Surinamer bekamen die niederländische Staatsbürger-
schaft. In den 1960er Jahren wurden die Tarife für die Schiffsüberfahrt be-
zahlbarer, sodass immer mehr Menschen unterschiedlicher sozialer Schichten 
den Sprung nach Übersee wagten.66 Ich habe einige meiner Interviewpartner 
gefragt, wie viele surinamische und niederländische Gemeindeglieder im Got-
tesdienst an der Sarphatikade waren, als sie diesen zum ersten Mal besuchten. 
Danach gab es 1957 noch eine weiße holländische Mehrheit;67 1963 waren es 
mehr Surinamer als Niederländer.68 Eine Schwester berichtete, dass jeden 
Sonntag die „schwarzen und weißen Häupter gezählt“ worden seien.69 Die 
damals erstellten Listen habe ich leider nicht mehr finden können. 

Da inzwischen auch immer mehr Surinamer in die anderen niederlän-
dischen Großstädte zogen, berief die Direktion im September 1964 Bruder 
Jan C. Kolk als Gemeinhelfer für die „beiden sich bildenden Gemeinden in 
Den Haag und Rotterdam.“70 In Amsterdam wirkte seit April 1961 Bruder 
Jan Jaap Legêne als erster Gemeinhelfer mit Wohnsitz in dieser Stadt.71 An-
fänglich hatte er noch die Verantwortung für Haarlem, die er aber im Oktober 
1967 an Nicolaas Meindert Erné abgeben konnte.72  

Im November 1965 beschloss die Synode in Bad Boll die Selbständigkeit 
der Brüdergemeine Amsterdam durch den kurzen Satz: „Die Doppelgemeine 
Haarlem-Amsterdam wird aufgelöst in zwei Einzelgemeinen Haarlem und 
Amsterdam.“73 Damit war zum 1. Januar 1966 die erste neue Gemeinde seit 
dem Beginn der Einwanderungsbewegung aus Surinam entstanden.74 Bruder 
Legêne schrieb in seinem Jahresbericht: „Praktisch hatte dieser Beschluss 

                                                      
64 Interviews mit Erna Terzool am 4. August 2011, mit Julie Spier am 16. Oktober 2014 und 
mit Hilda Pierau am 30. Oktober 2014. 
65 Interview mit Hilda Pierau, 30. Oktober 2014. 
66 Art. „Geschiedenis“ (wie Anm. 8). 
67 Interview mit Julie Spier, 16. Oktober 2014. 
68 Interview mit Eva Nijman van Zanten, 16. Oktober 2014. 
69 Interview mit Hilda Pierau, 30. Oktober 2014. 
70 Bericht Direktion an Synode 1965, S. 18. 
71 Bericht Direktion an Synode 1961, S. 19. 
72 Jaarverslag Amsterdam 1967 (UA, EFUD 1073). 
73 Beschlüsse und Erklärungen der Synoden der Distrikte Herrnhut und Bad Boll vom Jahre 
1965, Beschluss 7. 
74 Bericht Direktion an Synode 1968, S. 28. 
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eigentlich keine Auswirkung, cla der Kontakt zwischen beiden (semelnden
schon Nalı längerer elt sehr gering war. ©

Schnelles Wachstum 1N der Immanuelkirche —
In jener elt wuchs CAi1e (semelnde schnell welter. UunNSe Famıliıen tanden oft
den Weg 1n CAi1e Kıirche, WE S16 helrateten Odcder eın Kınd tauten helßen So
werden 11r 1968 schon 57 Tauten un: 15 Trauungen angegeben. Gemelinhel-
ter un: Älteste machten insgesamt 400 Hausbesuche, CAi1e LICUH angekom-

Suriınamer anzusprechen.'“ Der Gememnhelter Legene stellte fest, 4SSs
viele VO  5 iıhnen

schon 1n Suriname den Randfiguren der Gesellschaft gehörten... Auch 1m
kirchlichen Leben ze1gt sich A1es IDIIG Versammlungen AMVMVAT Immer schr
gut besucht, ber der Sahl der hier wohnhaften Sutinamer nach könnten CS füunf
Mal mehr SE1IN. Wır spuren jedoch uch Immer deutlicher, dass die Brüdergemeine
1n Suriname füur den übergroßen Te1il der Menschen keine Rolle spielt und nichts

bleten hat als die Taute Was CS he1bt, (Gsememnde Jesu C hrist1 se1in 1n der
modernen Welt, 1st füur die melisten vollig undeutlich. ‘“

1965 berichtete dA1e Direktion der Synode:
UDas Wachstum der Gemeinde durch aMMIUNS Sutinamer eschwister  V hält a
und der Versammlungsraum 1m Herrnahuter Haus 1st Jlängst viel klein. Obwohl
der Kirchenbaufonds uch durch Spenden aUuUSs andetren (Gemeinden weliter ALSC-
wachsen 1St, rteicht noch nicht, einen Neubau SCH LDer Dienst dA1eser
lebendigen und temperamentvollen Grolistadtgemeinde verlangt VOI11 (semeln-
helter und Altesten 1NnNEe besondere Wendigkeit und Mut Wegen. ®

Der Bautoncds War 1961 Z 25-Jahrigen Bestehen der ArbeIlt 1n
Amstercdam eingerichtet worden. ‘”

och schon 1 folgenden Jahr War CS welt. Am Dezember 1969
telerte dA1e (semelnde dA1e Kinweihung ihres Kırchensaals 1n der Imma-
unelkirche der kKerkstraat 34223 DDas Gebäucle War 19172 VO  5 der
Amsterdamer Pfingstgemeinde als Kırchensaal m1t Nebenraumen gebaut
worden, un: ZW AT als „eEINES der ersten Gebäucle 1n Kuropa, Cdas speziell 11r

S Jaarverslag Amsterdam 19660 n 1073 Übersetzung / 1tat: M.
76 Jaarverslag Amsterdam 19685 n
ff Vertraulicher Bericht 7U Jahresbericht 19685
/N Bericht Dıiırektion Synode 1905, s
7U Anakram, ()verzicht (wIi Anm 17)
S{} Bericht Dıiırektion Synode 1970, s 26
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eigentlich keine Auswirkung, da der Kontakt zwischen beiden Gemeinden 
schon seit längerer Zeit sehr gering war.“75  

3. Schnelles Wachstum in der Immanuelkirche (1969–1995) 

In jener Zeit wuchs die Gemeinde schnell weiter. Junge Familien fanden oft 
den Weg in die Kirche, wenn sie heirateten oder ein Kind taufen ließen. So 
werden für 1968 schon 37 Taufen und 15 Trauungen angegeben. Gemeinhel-
fer und Älteste machten insgesamt 400 Hausbesuche, um die neu angekom-
menen Surinamer anzusprechen.76 Der Gemeinhelfer Legêne stellte fest, dass 
viele von ihnen  

schon in Suriname zu den Randfiguren der Gesellschaft gehörten… Auch im 

kirchlichen Leben zeigt sich dies. Die Versammlungen waren zwar immer sehr 

gut besucht, aber der Zahl der hier wohnhaften Surinamer nach könnten es fünf 

Mal mehr sein. Wir spüren jedoch auch immer deutlicher, dass die Brüdergemeine 

in Suriname für den übergroßen Teil der Menschen keine Rolle spielt und nichts 

zu bieten hat als die Taufe. Was es heißt, Gemeinde Jesu Christi zu sein in der 

modernen Welt, ist für die meisten völlig undeutlich.77  

1968 berichtete die Direktion der Synode:  

Das Wachstum der Gemeinde durch Sammlung Surinamer Geschwister hält an, 

und der Versammlungsraum im Herrnhuter Haus ist längst viel zu klein. Obwohl 

der Kirchenbaufonds auch durch Spenden aus anderen Gemeinden weiter ange-

wachsen ist, reicht er noch nicht, einen Neubau zu wagen… Der Dienst an dieser 

lebendigen und temperamentvollen Großstadtgemeinde verlangt von Gemein-

helfer und Ältesten eine besondere Wendigkeit und Mut zu neuen Wegen.78  

Der genannte Baufonds war 1961 zum 25-jährigen Bestehen der Arbeit in 
Amsterdam eingerichtet worden.79 

Doch schon im folgenden Jahr war es so weit. Am 14. Dezember 1969 
feierte die Gemeinde die Einweihung ihres neuen Kirchensaals in der Imma-
nuelkirche an der Kerkstraat 342–344.80 Das Gebäude war 1912 von der 
Amsterdamer Pfingstgemeinde als Kirchensaal mit Nebenräumen gebaut 
worden, und zwar als „eines der ersten Gebäude in Europa, das speziell für 

                                                      
75 Jaarverslag Amsterdam 1966 (UA, EFUD 1073 [Übersetzung Zitat: M.T.]). 
76 Jaarverslag Amsterdam 1968 (UA, EFUD 1073). 
77 Vertraulicher Bericht zum Jahresbericht 1968 (UA EFUD 1073). 
78 Bericht Direktion an Synode 1968, S. 28. 
79 Anakram, Overzicht (wie Anm. 17). 
80 Bericht Direktion an Synode 1970, S. 26. 
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dA1e Anforderungen einer Pfingstgemeinde entworten wurce. ‘1 Wiährend der
deutschen Besetzung War CS VO  5 1941 bIis 1947 1117 als Synagoge der liberalen
Jüdischen (semelnde genutzt worden.“ /Zaletzt hatte CS eiIne Bank als 2.g61'-
AUIN 11r Akten verwendet.® DIe Brüdergemeine Amstercam konnte CS m11
Unterstutzung der Direktion, der Moravlan Church Foundation un: der
Hırma ® kKkersten ( O 1n Surınam 11r 200000 Gulden erwerben.“

Mıt der Immanuelkirche hatte CAi1e wachsende (semelnde endlich einen
echten Kirchensaal, nachdem S16 der Sarphatikade 1n einem Wohnhaus
untergekommen WL Im Jahresbericht t1inclet sich der Satz „„Ks 1st 1n jeder
Hınsıcht eın bruderischer S aal geworden. .5 5 Denn aut Anregung ein1ger Ak-
Ver Gemeindeglieder wurcle der Kırchensaal durch Maler un: ehrenamtlıche
Krafte 1 Herrnhuter \We1(l3 gestrichen. ° Neben den kırchlichen Kaumen
betanden sich 1er7r Wohnungen 1n dA1esem Gebäucle.®” Hatte Legene och 117
Jahresbericht 1966 geschrieben, 4sSs einzelne Gemeindeglieder VO  5 einem
(Gsottesctlenstbesuch 1 bisherigen Saal der Sarphatikade absahen, we!1l S1E
nıcht immer einen Sitzplatz bekamen, ®5 konnte dA1e (semelnde 191898  ' welter
wachsen. Alleın 1n den Z7we] Jahren VO  5 1965 bIis 1970 ahm dA1e Mitglieder-
zahl ber 5() Prozent VO  5 459 aut 705 .5

1970 stellte Bruder Legene fest, 4SSs sich CAi1e Mitgliederzahl 1n den zehn
Jahren selner Lenstzelt beinahe verzehntacht hatte Inzwischen War der
Ante!1l der Gemeindeglieder m11 Wurzeln 1n Surınam aut ETW: U 59 gestiegen.
Dennoch elt Cdas Gemeindewachstum nıcht m1t der Zunahme der SUr1INA-
mischen Bevölkerung 1n Amstercdam chritt. Legene sah dA1e Ursachen 1n
gelstlicher Gleichgültigkeit, 1 Wohlstand 1n den Niederlanden, SOWle 1n dem
alles andere als /Zaustand der surınamıschen Brüdergemeine, aufgrund
VO  5 „Unterbesetzung un: Iradcıtionalismus‘9. Ottensichtlich auch
Pere Glaubensgemeinschaften W1E Pfingstgemeinde, Zeugen Jehovas un:
Adventisten dA1e surınamıschen Neubürger an.7!

In selinem persönlichen Begleitschreiben Z Jahresbericht chrieb Le-
YENE, 4SSs eiIne Folge des schnellen Gemeindewachstums auch darın bestand,

S 1 (ees aul Vall der lLaan, Ioen de kracht -Ods M1 1e]. 1 OÖ() jJaar pinksterbeweging in
Nederland —Kampen 2007, s 57 Übersetzung / 1tat: M.
S Jan Barendse (Hrrsg. Pinkstervuur in de hoofdstad, Amstertdam 2007, s 22
SS Bericht Dıiırektion Synode 1970, s 26
S4 Anakram, ()verzicht (wIi Anm. 17)
&s Jaarverslag Amsterdam 1969 n 1073 Übersetzung / 1tat: M.
SG Intetrtviews M1t Albert Bel-z (OOktober M)14 un M1t Hans Vall Rossum 16 (OOktober
2014
S Interview M1 Hans Vall KOsSsum, 16 (OOktober 2014
SN Jaarverslag Amsterdam 19660 n
S Berichte Dıiırektion Synode 1905, s 21 und 1970, s
H{} Jaarverslag Amsterdam 19 /() n
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die Anforderungen einer Pfingstgemeinde entworfen wurde.“81 Während der 
deutschen Besetzung war es von 1941 bis 1942 kurz als Synagoge der liberalen 
jüdischen Gemeinde genutzt worden.82 Zuletzt hatte es eine Bank als Lager-
raum für Akten verwendet.83 Die Brüdergemeine Amsterdam konnte es mit 
Unterstützung der Direktion, der Moravian Church Foundation und der 
Firma C. Kersten & Co. in Surinam für 200.000 Gulden erwerben.84  

Mit der Immanuelkirche hatte die wachsende Gemeinde endlich einen 
echten Kirchensaal, nachdem sie an der Sarphatikade in einem Wohnhaus 
untergekommen war. Im Jahresbericht findet sich der Satz: „Es ist in jeder 
Hinsicht ein brüderischer Saal geworden.“85 Denn auf Anregung einiger ak-
tiver Gemeindeglieder wurde der Kirchensaal durch Maler und ehrenamtliche 
Kräfte im Herrnhuter Weiß gestrichen.86 Neben den kirchlichen Räumen 
befanden sich vier Wohnungen in diesem Gebäude.87 Hatte Legêne noch im 
Jahresbericht 1966 geschrieben, dass einzelne Gemeindeglieder von einem 
Gottesdienstbesuch im bisherigen Saal an der Sarphatikade absahen, weil sie 
nicht immer einen Sitzplatz bekamen,88 konnte die Gemeinde nun weiter 
wachsen. Allein in den zwei Jahren von 1968 bis 1970 nahm die Mitglieder-
zahl um über 50 Prozent von 459 auf 705 zu.89  

1970 stellte Bruder Legêne fest, dass sich die Mitgliederzahl in den zehn 
Jahren seiner Dienstzeit beinahe verzehnfacht hatte. Inzwischen war der 
Anteil der Gemeindeglieder mit Wurzeln in Surinam auf etwa 95% gestiegen. 
Dennoch hielt das Gemeindewachstum nicht mit der Zunahme der surina-
mischen Bevölkerung in Amsterdam Schritt. Legêne sah die Ursachen in 
geistlicher Gleichgültigkeit, im Wohlstand in den Niederlanden, sowie in dem 
alles andere als guten Zustand der surinamischen Brüdergemeine, aufgrund 
von „Unterbesetzung und Traditionalismus“90. Offensichtlich zogen auch an-
dere Glaubensgemeinschaften wie Pfingstgemeinde, Zeugen Jehovas und 
Adventisten die surinamischen Neubürger an.91 

In seinem persönlichen Begleitschreiben zum Jahresbericht schrieb Le-
gêne, dass eine Folge des schnellen Gemeindewachstums auch darin bestand, 

                                                      
81 Cees en Paul van der Laan, Toen de kracht Gods op mij viel. 100 jaar pinksterbeweging in 
Nederland 1907–2007, Kampen 2007, S. 37 [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
82 Jan A. M. Barendse (Hrsg.), Pinkstervuur in de hoofdstad, Amsterdam 2007, S. 32f. 
83 Bericht Direktion an Synode 1970, S. 26. 
84 Anakram, Overzicht (wie Anm. 17). 
85 Jaarverslag Amsterdam 1969 (UA, EFUD 1073 [Übersetzung Zitat: M.T.]). 
86 Interviews mit Albert Belz am 1. Oktober 2014 und mit Hans van Rossum am 16. Oktober 
2014. 
87 Interview mit Hans van Rossum, 16. Oktober 2014. 
88 Jaarverslag Amsterdam 1966 (UA, EFUD 1073). 
89 Berichte Direktion an Synode 1968, S. 21, und 1970, S. 19. 
90 Jaarverslag Amsterdam 1970 (UA, EFUD 1073). 
91 Jaarverslag Amsterdam 1972 (UA EFUD 1073); Polanen, Migrantenkerken (wie Anm. 9), 
S. 27. 
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„„dass CAi1e hollandischen Mitglieder. sich nıcht mehr Hause tuhlen 1n der
(zemelnde, we1l CS 117 wen19 gemeiInsame gelstliche Erfahrungen o1Dt. *9

Legene stellte test „Wiıder alle moderne Auffassungen schelint CS VO  5

orößtem Belang, 4SSs der donntagsgottesdienst m11 der W ortverkündigung 1
Zentrum gut W1E möglich vorbereltet un: gefelert wIirc Fır viele 1st 16e5$
dA1e einzige Stuncle 1n der Woche 1n der S16 m11 (sottes Wort un: Verhe1l-
ULE kontrontliert werden. Andere Versammlungen haben ottensıichtlich 11r
dA1e allermelsten keine Anzlehungskraft‘”, zum al dA1e Arbeitswoche 11r S1E oftt
sehr anstrengend S e1.75 DIe (semelnde ftuhrte Cdas 1969 erschlenene niederlan-
Aische Gesangbuch ein, clas sotort gut aufgenommen wurcle.**4

[Da CS inzwischen immer mehr Senloren 1n der (semel—lnde gab,
1970 der Altenkreis”>, 1n dem sich 19772 auch Senloren der nahen AmstelkI1r-
che traten.% mmerhıin konnten 1971 och „sSoweılt W1E möglıch alle Mitglie-
der ber G5 Jahre ihren (reburtstag herum besucht werden.‘“ ” 19772
bemuhte Al sich, einen Kıirchenchor bilden, Was aber och nıcht dauert-
haft gelang,”®

Bruder Legene verlhel3 Amstercam 117 November 1975 Abschließend
stellte fest, 4SSs sich 1n selInen beinahe dreizehn Dienstjahren

alles total verändert hatte Von einem Freundeskreis wuchs die (Gsememnde
einem Umfang . De1 dem uch der Prediger kaum mehr jedes itglie AMECNT-

lich kannte, geschweige denn die (emeindeglieder einander; dass adurch für die
(emeindeglieder der ersten Stunde Wesentliches verloren INS, 1st deut-
lich.?”

DIe orößte Immigrationswelle AauUSs Surınam folgte 1n den 1970er Jahren, 1
Zusammenhang m11 der bevorstehenden staatlıchen Unabhängigkeit

November 19795, der viele nıcht VeEertIrauten Vor diesem 1Datum hatten CAi1e
Bewohner Surınamıs och CAi1e niederländıische Staatsbürgerschaft un: Onn-
ten sich ohne Probleme 1n den Niıederlanden nlederlassen. Alleın 1n der elt
VO  5 1975 bis 1980 ETW 120.000 Suriınamer hlierher. 190

2 Begleitschreiben ZU]] Jahresbericht 1971 l n
5 Jaarverslag Amsterdam 19772 n 1073 Übersetzung / 1tat: M.
4 Intetrtviews M1 Arle Btrouwer September M)14 un M1 Albert Bel-z (O)ktober
2014
> Jaarverslag Amsterdam 19 /() U.  y
UG Jaarverslag Amsterdam 19772 U.  y
U7 Jaarverslag Amsterdam 1971 U.  y
S Jaarverslag Amsterdam 19772 U.  y
0} Jaarverslag Amsterdam 197% n 1073 Übersetzung /4ıtat: M.  .|)
1 OO Arft „Immigratie in Nederland““, Abschn. ..  5  ufinamets””, 1n: Wiıkıpedia niederlandisch, URL
https:/ /nl.wikipedia.org/wiki/ Immigratie_in_Nederland#Surinamers.
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„dass die holländischen Mitglieder… sich nicht mehr zu Hause fühlen in der 
Gemeinde, weil es nur wenig gemeinsame geistliche Erfahrungen gibt.“92 

Legêne stellte fest: „Wider alle moderne Auffassungen scheint es… von 
größtem Belang, dass der Sonntagsgottesdienst mit der Wortverkündigung im 
Zentrum so gut wie möglich vorbereitet und gefeiert wird. Für viele ist dies 
die einzige Stunde in der Woche…, in der sie mit Gottes Wort und Verheiß-
ung konfrontiert werden… Andere Versammlungen haben offensichtlich für 
die allermeisten keine Anziehungskraft“, zumal die Arbeitswoche für sie oft 
sehr anstrengend sei.93 Die Gemeinde führte das 1969 erschienene niederlän-
dische Gesangbuch ein, das sofort gut aufgenommen wurde.94  

Da es inzwischen immer mehr Senioren in der Gemeinde gab, startete 
1970 der Altenkreis95, in dem sich 1972 auch Senioren der nahen Amstelkir-
che trafen.96 Immerhin konnten 1971 noch „soweit wie möglich alle Mitglie-
der über 65 Jahre um ihren Geburtstag herum besucht werden.“ 97  1972 
bemühte man sich, einen Kirchenchor zu bilden, was aber noch nicht dauer-
haft gelang.98 

Bruder Legêne verließ Amsterdam im November 1973. Abschließend 
stellte er fest, dass sich in seinen beinahe dreizehn Dienstjahren  

alles total verändert hatte… Von einem Freundeskreis wuchs die Gemeinde zu 

einem Umfang an, bei dem auch der Prediger kaum mehr jedes Mitglied nament-

lich kannte, geschweige denn die Gemeindeglieder einander; dass dadurch für die 

Gemeindeglieder der ersten Stunde etwas Wesentliches verloren ging, ist deut-

lich.99  

Die größte Immigrationswelle aus Surinam folgte in den 1970er Jahren, im 
Zusammenhang mit der bevorstehenden staatlichen Unabhängigkeit am 
25. November 1975, der viele nicht vertrauten. Vor diesem Datum hatten die 
Bewohner Surinams noch die niederländische Staatsbürgerschaft und konn-
ten sich ohne Probleme in den Niederlanden niederlassen. Allein in der Zeit 
von 1973 bis 1980 zogen etwa 120.000 Surinamer hierher.100  

                                                      
92 Begleitschreiben zum Jahresbericht 1971 [?] (UA, EFUD 1073). 
93 Jaarverslag Amsterdam 1972 (UA, EFUD 1073 [Übersetzung Zitat: M.T.]). 
94 Interviews mit Arie Brouwer am 10. September 2014 und mit Albert Belz am 1. Oktober 
2014. 
95 Jaarverslag Amsterdam 1970 (UA, EFUD 1073). 
96 Jaarverslag Amsterdam 1972 (UA, EFUD 1073). 
97 Jaarverslag Amsterdam 1971 (UA, EFUD 1073). 
98 Jaarverslag Amsterdam 1972 (UA, EFUD 1073). 
99 Jaarverslag Amsterdam 1973 (UA, EFUD 1073 [Übersetzung Zitat: M.T.]). 
100 Art. „Immigratie in Nederland“, Abschn. „Surinamers“, in: Wikipedia niederländisch, URL: 
https://nl.wikipedia.org/wiki/Immigratie_in_Nederland#Surinamers. 
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DIe Niederlancde 117 ungenügend aut dlese FEinwanderung vorbe-
reitet, Was anfangs oroßen so71alen Problemen führte, besonders 1 /u-
sammenhang m1t dem notwendigen W’ohnraum 11r vlele Menschen. 191
LDIies tancdl auch 1n den Berichten der Direktion dA1e 5Synode selinen Nieder-
schlag, CAi1e Berichtstelle ber dA1e Arbelt 1n den Niederlanden immer laänger
wurden. So chrieb CAi1e Direktion 1975

IDIIG Arbeıit kann nicht 1Ur der Pflege der Kerngemeinde gelten. Be1 Tag und 3ft
D1S 1n die Nacht wenden sich Migranten, die 1n den (Gemeinden bisher noch niıcht
bekannt IN  ‚4 die Gememnhelter Oder die Mitgheder der Ältestenräte,
1n den verschiedenartigsten Problemen und Noten Hılfe bitten. Obwohl
CS 1NnNEe oroße Anzahl Stiftungen und staatliche Stellen o1Dt, die sich den Migra -
t1onsproblemen widmen und Einwanderern helfen, wenden sich viele zunächst
Oder doch uch die Brüdergemeine., Geistliche Betreuung und So71alarbeit SC
hen hier Hand 1n Hand und sind nicht voneinander trennen. 102

Kın oroßer Teıil der Bewohner tancdl schließlich 1n Bıllmermeer Unter-
kunft, einem Stactwiertel außerhal VO  5 Amsterdam, clas Nalı 1966
gelegt worden War un: heute Amstercdam-Sudost gehört. Im Herbst 1970
SCETZTE CAi1e Direktion 11r Z7we] Jahre Bruder Rudy Polanen als Vıkar ein,
dessen Arbelitsschwerpunkt 1n Bıllmermeer lag In seInem ersten Bericht ber
dA1e Periode VO November 1970 bis ZU November 1971 berichtete Pola-
CL, 4SSs 15 Dezember 1970 m11 3 (sottesctlenstbesuchern 1n Bıllmer-
ILNCCT begonnen habe un: 4sSs inzwischen 7U Leute den (sottesdiensten
kamen. DIe Frequenz der (sottesdilenste War 1n der zwelten Jahreshälfte aut
zweimal monatlıch erhoht worden. DIe Anzahl der Kontaktadressen War VO  5

anfangs 17 aut 109 angestiegen. *””
Balcd kamen Spannungen zwischen der Muttergemeinde der kKerkstraat

un: der Tochtergemeinde 1 Sıldosten der Staclt aut. 104 Bruder Legene stellte
1n selinem Jahresbericht 19772 fest, 4SSs CS ‚„„beinahe ZU Bruch‘“‘ zwischen
dem Altestenrat der (resamtgemeinde un: der Kerngruppe 1n Bıllmermeer
gekommen se1.105 Kın (Gsrund INAaS 1 unterschledlichen Bevölkerungsquer-
schnitt gelegen haben Umtasste CAi1e (semelnde 117 Stactzentrum mehr CAi1e
alteingesessenen un: oft gut ausgebildeten surnamıischen Amsterdamer,

1n Bılmermeer LICUEC Migranten gelandet, CAi1e immer Otter auch AauUSs den
Volkswierteln 1n Paramarıbo Bruder Polanen Q1NS dA1esen Men-
schen m1t vlel Engagement nach, WasSs 1n der etablierten (semel—lnde 1n der
kKerkstraat e1in SEWISSES Konkurrenzgefühl hervorrief, zıımal eine Reihe

1017 Arft „Geschiedenis“ (w1 Anm Ö
10 Bericht Dıiırektion Synode 1975, s
105 Zusarnrnenfas SUNg des Pastorats der Kvangelischen Brüdergemeine 1m ‚Bıllmermeer",
November 19 /() November 1971 n
104 Bericht Dıiırektion Synode 1973, s 28£.; Jaarverslag Amsterdam 1989,
105 Jaarverslag Amsterdam 19772 n 1073 Übersetzung / 1tat: M
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Die Niederlande waren nur ungenügend auf diese Einwanderung vorbe-
reitet, was anfangs zu großen sozialen Problemen führte, besonders im Zu-
sammenhang mit dem notwendigen Wohnraum für so viele Menschen.101 
Dies fand auch in den Berichten der Direktion an die Synode seinen Nieder-
schlag, wo die Berichtsteile über die Arbeit in den Niederlanden immer länger 
wurden. So schrieb die Direktion 1975:  

Die Arbeit kann nicht nur der Pflege der Kerngemeinde gelten. Bei Tag und oft 

bis in die Nacht wenden sich Migranten, die in den Gemeinden bisher noch nicht 

bekannt waren, an die Gemeinhelfer oder an die Mitglieder der Ältestenräte, um 

in den verschiedenartigsten Problemen und Nöten um Hilfe zu bitten. Obwohl 

es eine große Anzahl Stiftungen und staatliche Stellen gibt, die sich den Migra-

tionsproblemen widmen und Einwanderern helfen, wenden sich viele zunächst 

oder doch auch an die Brüdergemeine. Geistliche Betreuung und Sozialarbeit ge-

hen hier Hand in Hand und sind nicht voneinander zu trennen.102 

Ein großer Teil der neuen Bewohner fand schließlich in Bijlmermeer Unter-
kunft, einem neuen Stadtviertel außerhalb von Amsterdam, das seit 1966 an-
gelegt worden war und heute zu Amsterdam-Südost gehört. Im Herbst 1970 
setzte die Direktion für zwei Jahre Bruder Rudy F. Polanen als Vikar ein, 
dessen Arbeitsschwerpunkt in Bijlmermeer lag. In seinem ersten Bericht über 
die Periode vom November 1970 bis zum November 1971 berichtete Pola-
nen, dass er am 13. Dezember 1970 mit 35 Gottesdienstbesuchern in Bijlmer-
meer begonnen habe und dass inzwischen 70 Leute zu den Gottesdiensten 
kämen. Die Frequenz der Gottesdienste war in der zweiten Jahreshälfte auf 
zweimal monatlich erhöht worden. Die Anzahl der Kontaktadressen war von 
anfangs 12 auf 109 angestiegen.103 

Bald kamen Spannungen zwischen der Muttergemeinde an der Kerkstraat 
und der Tochtergemeinde im Südosten der Stadt auf.104 Bruder Legêne stellte 
in seinem Jahresbericht 1972 fest, dass es „beinahe zum Bruch“ zwischen 
dem Ältestenrat der Gesamtgemeinde und der Kerngruppe in Bijlmermeer 
gekommen sei.105 Ein Grund mag im unterschiedlichen Bevölkerungsquer-
schnitt gelegen haben. Umfasste die Gemeinde im Stadtzentrum mehr die 
alteingesessenen und oft gut ausgebildeten surinamischen Amsterdamer, so 
waren in Bijlmermeer neue Migranten gelandet, die immer öfter auch aus den 
Volksvierteln in Paramaribo stammten. Bruder Polanen ging diesen Men-
schen mit viel Engagement nach, was in der etablierten Gemeinde in der 
Kerkstraat ein gewisses Konkurrenzgefühl hervorrief, zumal eine ganze Reihe 

                                                      
101 Art. „Geschiedenis“ (wie Anm. 8). 
102 Bericht Direktion an Synode 1975, S. 29. 
103  Zusammenfassung des Pastorats der Evangelischen Brüdergemeine im ‚Bijlmermeer‘, 
November 1970 – November 1971 (UA, EFUD 1073). 
104 Bericht Direktion an Synode 1973, S. 28f.; Jaarverslag Amsterdam 1985, AA. 
105 Jaarverslag Amsterdam 1972 (UA, EFUD 1073 [Übersetzung Zitat: M.T.]). 
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VO  5 (Gsottesdcdienstbesuchern VO  5 der Immanuelkirche ach Bılmermeer ab-
wanderte. 106 Aut der anderen Selte arbeltete der Vıkar ohl auch selbstäncdl1-
CT, als Cdas dA1e Ordnungen der Bruder-Unıtät vorsahen. So hlelt Irau-
9 tautfte un: hlelt clas Abendmahl, ohne Ordinlert se1n .19 nNde 19772
folgte Leo Dielngen als Gemeinhelter m11 Aufgabenschwerpunkt 1n Bıllmer-
INECCT. WE1 Jahre spater erhielt der (Gemelindetell 1n Bıllmermeer durch dA1e
FKinrichtung eiInes Bruderrats als eigENES Leitungsgremium orößere Selbstan-
digkeit, !° In den Folgejahren wechselnde Prediger un: pastorale Mıt-
arbelter 11r d1ese Teilgemeinde verantwortlich, Z Teıl VO  5 der Direktion
un: Z e1l VO Bruderrat beauftragt, Viıele VO  5 ihnen blieben [1UT7 eiIne
kurze Zelt, bIis annn 1995 m1t der Berufung VO  5 Bruder Christi1an Lindner
mehr Kontnultat einsetzte.

Belcle Gemelmindetele ıbernahmen immer mehr kırchliche Formen AaUSs

ihrer Ursprungsprovinz Surinam, insbesondere den Hausgottesdienst
runden (Geburtstagen., !”” Vor allem durch Kasualtien WI1E Taute, (Greburtstags-
gottesdienst un: Kontirmation tanden zahlreiche Menschen ZUT (Gsemelnde.
Begraäbnisse gab CS auferund des relatıv Jungen Alterscdurchschnuitts 1n gern-

Anzahl, zumal CAi1e Verstorbenen och oft 1n Surınam begraben wurden.
Dennoch sind dA1e /Zahlen der Kasualtien 1n jener elt imposant. So werden
f11r 1981 G5 Kındertauten un: Trauungen angegeben. !! Entsprechend
chnell wuchs CAi1e (zemelnde, VO  5 705 Mitghiedern 1969111 ber 1.016 ım Jahr
197446 1.557 1n 1979115 ut 2.1635 1n 1984114

Altestenrat un: Gememnhelter stellten wIiederholt fest, 4sSs dA1e velen T au-
ten ZW AT CAi1e Mitgliederzahlen erhöhten, aber nıcht wIirklıch dem (GsemelInde-
autftbau d1enten. So chrieb der Gemelinhelter Albert Bel-z 1981, „„Cdass auch 1n
der Kerngemeinde immer mehr /xweltel auftkommen, b LSCTIC PraxIis der
Kındertaute gut 1St, WE WI1Tr clas Versprechen betrachten, clas WI1T VO  5 den
Eltern empfangen, un: CAi1e cdaraus entstehenden Ergebnisse,“ *!> Im Jahr dAa-
raut beklagte Belz, 4SSs dadurch 1n einer „Gewissensnot” stehe. 116 198 /
1INS AaZu über, VO  5 Tauteltern verlangen, 4SSs S16 sich ZUETST selbst
konfirmleren lassen, bevor iıhr Kınd getauft werden kannnl eine Bedingung,
dA1e bIis heute o1lt.
1 06 Intetrtviews M1 Andre Conrad 16 (Iktober HM)14 und August 2015
107 Intertview M1t Leo Dielingen September 2014
1 0S Jaarverslag Amsterdam 1974 n
1 09 Bericht Dıiırektion Synode 1975, s
110 Jaarverslag Amsterdam 1981,
111 Bericht Dıiırektion Synode 1970 -
117 Bericht Dıiırektion Synode 1975 -
1 15 Bericht Dıiırektion Synode 1981 -
114 Jaarverslag Amsterdam 19854,
115 Jaarverslag Amsterdam 1981, Übersetzung /4ıtat: M
116 Jaarverslag Amsterdam 1982,
117 Jaarverslag Amsterdam 1987,
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von Gottesdienstbesuchern von der Immanuelkirche nach Bijlmermeer ab-
wanderte.106 Auf der anderen Seite arbeitete der Vikar wohl auch selbständi-
ger, als das die Ordnungen der Brüder-Unität vorsahen. So hielt er Trau-
ungen, taufte und hielt das Abendmahl, ohne ordiniert zu sein.107 Ende 1972 
folgte Leo Dielingen als Gemeinhelfer mit Aufgabenschwerpunkt in Bijlmer-
meer. Zwei Jahre später erhielt der Gemeindeteil in Bijlmermeer durch die 
Einrichtung eines Bruderrats als eigenes Leitungsgremium größere Selbstän-
digkeit.108 In den Folgejahren waren wechselnde Prediger und pastorale Mit-
arbeiter für diese Teilgemeinde verantwortlich, zum Teil von der Direktion 
und zum Teil vom Bruderrat beauftragt. Viele von ihnen blieben nur eine 
kurze Zeit, bis dann 1995 mit der Berufung von Bruder Christian Lindner 
mehr Kontinuität einsetzte.  

Beide Gemeindeteile übernahmen immer mehr kirchliche Formen aus 
ihrer Ursprungsprovinz Surinam, so insbesondere den Hausgottesdienst an 
runden Geburtstagen.109 Vor allem durch Kasualien wie Taufe, Geburtstags-
gottesdienst und Konfirmation fanden zahlreiche Menschen zur Gemeinde. 
Begräbnisse gab es aufgrund des relativ jungen Altersdurchschnitts in gerin-
gerer Anzahl, zumal die Verstorbenen noch oft in Surinam begraben wurden. 
Dennoch sind die Zahlen der Kasualien in jener Zeit imposant. So werden 
für 1981 68 Kindertaufen und 22 Trauungen angegeben.110 Entsprechend 
schnell wuchs die Gemeinde, von 705 Mitgliedern 1969111 über 1.016 im Jahr 
1974112, 1.537 in 1979113 auf 2.165 in 1984114.  

Ältestenrat und Gemeinhelfer stellten wiederholt fest, dass die vielen Tau-
fen zwar die Mitgliederzahlen erhöhten, aber nicht wirklich dem Gemeinde-
aufbau dienten. So schrieb der Gemeinhelfer Albert Belz 1981, „dass auch in 
der Kerngemeinde immer mehr Zweifel aufkommen, ob unsere Praxis der 
Kindertaufe gut ist, wenn wir das Versprechen betrachten, das wir von den 
Eltern empfangen, und die daraus entstehenden Ergebnisse.“115 Im Jahr da-
rauf beklagte Belz, dass er dadurch in einer „Gewissensnot“ stehe.116 1987 
ging er dazu über, von Taufeltern zu verlangen, dass sie sich zuerst selbst 
konfirmieren lassen, bevor ihr Kind getauft werden kann117 – eine Bedingung, 
die bis heute gilt. 

                                                      
106 Interviews mit André Conrad am 16. Oktober 2014 und am 3. August 2015. 
107 Interview mit Leo Dielingen am 10. September 2014. 
108 Jaarverslag Amsterdam 1974 (UA, EFUD 1073). 
109 Bericht Direktion an Synode 1975, S. 29. 
110 Jaarverslag Amsterdam 1981, AA. 
111 Bericht Direktion an Synode 1970, S. 19. 
112 Bericht Direktion an Synode 1975, S. 23. 
113 Bericht Direktion an Synode 1981, S. 25. 
114 Jaarverslag Amsterdam 1984, AA. 
115 Jaarverslag Amsterdam 1981, AA [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
116 Jaarverslag Amsterdam 1982, AA. 
117 Jaarverslag Amsterdam 1987, AA. 
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In selinem persönlichen /ausatz Z Jahresbericht 1976 chrieb der (Je-
meinhelter Valil Veen, 4sSs dA1e (semel—lnde ihre Farbe ‚, VOL] mittelweil 1n
schwarz“ verandert habe. 118 Ottensichtlich gab CS holläancdısche (Gsememnde-
oheder, dA1e mt den surınamıischen Formen nıcht gut zurecht kamen un:
darum wegblieben. Jan Valil Veen War VO  5 1974 bis 1978 Gememnhelter 1n
Amsterdam. In selinem ersten Jahresbericht berichtete e $ 4sSs dA1e Tilgung der
chulden abgeschlossen werden konnte, dA1e f11r den Erwerb der Immanuel-
kırche aufgenommen worden- 1€e$ IO der Tatsache, 4sSs VO  5 den
fast 1.100 ontirmlerten Mitglhiedern 117 200 ihren ((emeimnbeltrag, entrichte-
ten.!11”

Der Altestenrat betasste sich 1975 m11 dem Vorhaben, sich WI1E andere
(semelnden 1n den Niederlanden VO  5 der Einwohnermeldestelle dA1e Namen
un: Adressen aller Einwohner geben lassen, dA1e sich selhst als Mitglieder
der Brüdergemeine bezeichneten, 120 sah annn aber AaUSs Kostengründen Cdavon
ab. 121 LDIies hatte ZUT Folge, 4SSs 1n der (Gemelndestatistik anders als CTW 1n
Rottercdam 11UT7 Geschwister vorkamen, CAi1e sich selbst einmal persönlich
angemeldet hatten, melst 1 Zusammenhang mt Taute, Kontirmation Odcder
Trauung, Daher dA1e Mitgliederzahlen ott17z1ell niedriger als 1n RKRaotter-
dam, obwohl dA1e (semel—lnde tatsachlich e1in SaDZCS Stuck oröher WL

In cdeser elt verschob sich clas Nachdenken ber den Weg der
Arbelt zunehmend VO  5 der Direktion 1n Bad Baoll ZU Zentralrat der Brüder-
gemelne 1n den Niederlanden DIe Direktion hatte dlese Verschiebung selbst
117 Februar 1974 durch einen Briet angestoßen. S1e {nanzlerte auch dA1e halbe
Stelle, m11 der der Gemelnhelter Legene f11r dA1e Arbelt des Zentralrates fre1-
gestellt wurde. Im UÜbrigen erhoffte S1E sich VO  5 den Heraustorderun-
SCH un: Überlegungen 1n den Niederlanden missionarische Impulse 11r CAi1e
anderen Keg1onen der Provinz!124 e1in Wunsch, der weltgehend unertullt ble1-
ben sollte.

Gleichzeltig bemuhte sich C1e Direktion CAi1e Verbreiterung der PCI-
sonellen Basıs. 1979 beklagte s1e, 4SSs dA1e Gememinhelterstellen 1n den Nieder-
landen och mehrheıitlich VO  5 Auslandern besetzt waren. !< Denn och
MUSSTE S16 sich 1n anderen Ländern ach Predigern f11r CAi1e nliederlan-
dAischen (semelnden umsehen. Als ich 1974 meln Theologiestudium 1n Basel
autfnahm, wurcle m1r VO  5 der Direktion Alls Herz gelegt, Niederläncdhisch
lernen, Was ich annn auch gemeiInsam mt anderen Stucdenten WI1E Haralcdl enz
un: Christoph Reichel LAL.

Im Sommer 1976 kam Bruder Albert Bel-z als Gememnhelter VO  5

Aruba ach Amsterdam, m1t selner TAau ber 15 Jahre bleiben sollte

115 Persoonliuk jaarbericht 1976 n
117 Jaarverslag Amsterdam 1974 n
1 A0 Jaarverslag Amsterdam 1975 n
121 Jaarverslag Amsterdam 1976 n
] A0 Betichte Dıiırektion Synode 1975, s 3Öf., und 1977, s 23
125 Bericht Dıiırektion Synode 1979, s 21
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In seinem persönlichen Zusatz zum Jahresbericht 1976 schrieb der Ge-
meinhelfer van Veen, dass die Gemeinde ihre Farbe „von mittelweiß in 
schwarz“ verändert habe.118 Offensichtlich gab es holländische Gemeinde-
glieder, die mit den surinamischen Formen nicht so gut zurecht kamen und 
darum wegblieben. Jan van Veen war von 1974 bis 1978 Gemeinhelfer in 
Amsterdam. In seinem ersten Jahresbericht berichtete er, dass die Tilgung der 
Schulden abgeschlossen werden konnte, die für den Erwerb der Immanuel-
kirche aufgenommen worden waren; dies trotz der Tatsache, dass von den 
fast 1.100 konfirmierten Mitgliedern nur 200 ihren Gemeinbeitrag entrichte-
ten.119  

Der Ältestenrat befasste sich 1975 mit dem Vorhaben, sich wie andere 
Gemeinden in den Niederlanden von der Einwohnermeldestelle die Namen 
und Adressen aller Einwohner geben zu lassen, die sich selbst als Mitglieder 
der Brüdergemeine bezeichneten,120 sah dann aber aus Kostengründen davon 
ab.121 Dies hatte zur Folge, dass in der Gemeindestatistik – anders als etwa in 
Rotterdam – nur Geschwister vorkamen, die sich selbst einmal persönlich 
angemeldet hatten, meist im Zusammenhang mit Taufe, Konfirmation oder 
Trauung. Daher waren die Mitgliederzahlen offiziell niedriger als in Rotter-
dam, obwohl die Gemeinde tatsächlich ein ganzes Stück größer war.  

In dieser Zeit verschob sich das Nachdenken über den Weg der neuen 
Arbeit zunehmend von der Direktion in Bad Boll zum Zentralrat der Brüder-
gemeine in den Niederlanden. Die Direktion hatte diese Verschiebung selbst 
im Februar 1974 durch einen Brief angestoßen. Sie finanzierte auch die halbe 
Stelle, mit der der Gemeinhelfer Legêne für die Arbeit des Zentralrates frei-
gestellt wurde. Im Übrigen erhoffte sie sich von den neuen Herausforderun-
gen und Überlegungen in den Niederlanden missionarische Impulse für die 
anderen Regionen der Provinz122 – ein Wunsch, der weitgehend unerfüllt blei-
ben sollte.  

Gleichzeitig bemühte sich die Direktion um die Verbreiterung der per-
sonellen Basis. 1979 beklagte sie, dass die Gemeinhelferstellen in den Nieder-
landen noch mehrheitlich von Ausländern besetzt waren. 123  Denn noch 
musste sie sich in anderen Ländern nach Predigern für die neuen niederlän-
dischen Gemeinden umsehen. Als ich 1974 mein Theologiestudium in Basel 
aufnahm, wurde mir von der Direktion ans Herz gelegt, Niederländisch zu 
lernen, was ich dann auch gemeinsam mit anderen Studenten wie Harald Lenz 
und Christoph Reichel tat.  

Im Sommer 1976 kam Bruder Albert Belz als neuer Gemeinhelfer von 
Aruba nach Amsterdam, wo er mit seiner Frau über 13 Jahre bleiben sollte. 

                                                      
118 Persoonlijk jaarbericht 1976 (UA, EFUD 1073). 
119 Jaarverslag Amsterdam 1974 (UA, EFUD 1073). 
120 Jaarverslag Amsterdam 1975 (UA, EFUD 1073). 
121 Jaarverslag Amsterdam 1976 (UA, EFUD 1073). 
122 Berichte Direktion an Synode 1975, S. 30f., und 1977, S. 23f. 
123 Bericht Direktion an Synode 1979, S. 21. 
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In seinem ersten Jahresbericht Nannte dA1e „uberfüllten Wohnungen‘‘, 1n
denen dA1e Gemeindeglieder oft wohnten, SOWIle CAi1e Note 1n Ehe un: Kınder-
erziehung, m11 denen kontrontlert wurcle. 124 Zwelı Jahre spater beschriebh
Cdas Problem eiInes einvernehmlichen Zusammenlebens zwischen Eltern un:
Kiındern „DI1ie ten Erziehungsmuster AauUSs Surınam können 1n einer
dernen Gesellschatt nıcht mehr angewendet werden. DIe Eltern sind nıcht
gewöOhnt, m1t ihren Kiındern reden un: iıhnen erklären, OTL CS 1n
einer mocdernen Gesellschatt eigentlich geht.“” LDazu Nannte Bel-z Arbeıltslo-
sigkeit un: Drogenkonsum als draängende Probleme.12>

Zunächst ftelerte CAi1e (semelnde Cdas Abendmahl m11 den 19572 Z Finzug
der Sarphatikade VO  5 der Brüdergemeine Zelst erhaltenen (Gemelinschaftts-

kelchen.126 19772 wurden aufgerund der HygJenevorstellungen vieler (‚emeln-
deglheder Einzelkelche eingeführt, !” WI1E S1E 1n Surınam schon ETW: 5() Jahre
lang, 1n Gebrauch „ WIr haben Cdas durchgedrückt‘!25, erinnert sich
heute eın Gemeindeglied. Kın Gemeindeglied, Bruder Baudisson, hatte der
(semelnde dA1e kleinen kKelche geschenkt.!”” LDIiese Änderung tuhrte einer
wahrnehmbar orößeren Betelligung Abendmahl. 1590 Zunächst gebrauchte
der Liturg 11r CAi1e Kinsetzungsworte och den oroben kKelch.!5! Heute 1st
cdeser SAallz weggefallen, cla aufgrund der zahlreichen Einzelkelche keinen
Plat-z mehr aut dem Tisch des Liturgen hatte Kıne andere surınamısche
Abendmahlstradition konnte sich anders als 1n spater gegründeten (‚emeln-
den nıcht durchsetzen: Cdas Wel1lß, 1n dem dA1e (semelnde Cdas Herren-
ahl telert. Bruder Bel-z berichtete 111 VO  5 Diskussionen schon 1n selner
LDienstzelt, be1 denen als Gemelinhelter den Zwang ZUT einheltlich welißen
Kleidung ablehnte. 12

[Dass dA1e (semel—lnde 1n jener elt m1t ihrem Wachstum nıcht immer gut
zurechtkam, ze1gte sich Umstand, 4SSs S1E ‚„LICUC Gesichter nNur| m1t Muhe
annımmt.““ Bruder Belz ‚„ WIr mussen eiIne ottfene Gemeinschatt se1n.‘* 155
uch 1n der orößer werdenden (semelnde CAi1e welilßen Holländer
einer kleinen Minderheit geworden. !“ Schon damals bestand dA1e (sottes-
dienstgemelnde mehrheıitlich AaUSs alteren (zeschwistern, CAi1e VOT allem dA1e AaUSs

Surınam bekannten Iradıtionen 1n der He1mat suchten. Um auch

124 Jahresbericht Amsterdam 19777
175 Jaarverslag Amsterdam 1979 n
1 76 Siehe (stavur in Kelchen.
1 A Jaarverslag Amsterdam 19772 n Interview M1 1lda ierau (Iktober
M)14 in Amsterdam.
1 78 Intertview M1t Hılda Pierau, (Iktober 2014
] AU Mundlıcher Bericht Andre Conrad, Dezember M012
1 50 Jaarverslag Amsterdam 197%3 n
151 Intertview M1t Albert Belz ()ktober HM)14
1 57 Intertview M1t Albert Belz ()ktober HM)14
155 Jaarverslag Amsterdam 1 980) n 1073 Übersetzung / 1tat: M
1 54 Intertview M1t Albert Belz (OOktober 2014
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In seinem ersten Jahresbericht nannte er die „überfüllten Wohnungen“, in 
denen die Gemeindeglieder oft wohnten, sowie die Nöte in Ehe und Kinder-
erziehung, mit denen er konfrontiert wurde.124 Zwei Jahre später beschrieb er 
das Problem eines einvernehmlichen Zusammenlebens zwischen Eltern und 
Kindern so: „Die alten Erziehungsmuster aus Surinam können in einer mo-
dernen Gesellschaft nicht mehr angewendet werden. Die Eltern sind nicht 
gewöhnt, mit ihren Kindern zu reden und ihnen zu erklären, worum es in 
einer modernen Gesellschaft eigentlich geht.“ Dazu nannte Belz Arbeitslo-
sigkeit und Drogenkonsum als drängende Probleme.125  

Zunächst feierte die Gemeinde das Abendmahl mit den 1952 zum Einzug 
an der Sarphatikade von der Brüdergemeine Zeist erhaltenen Gemeinschafts-
kelchen.126 1972 wurden aufgrund der Hygienevorstellungen vieler Gemein-
deglieder Einzelkelche eingeführt,127 wie sie in Surinam schon etwa 50 Jahre 
lang in Gebrauch waren. „Wir haben das durchgedrückt“128, erinnert sich 
heute ein Gemeindeglied. Ein Gemeindeglied, Bruder Baudisson, hatte der 
Gemeinde die kleinen Kelche geschenkt.129 Diese Änderung führte zu einer 
wahrnehmbar größeren Beteiligung am Abendmahl.130 Zunächst gebrauchte 
der Liturg für die Einsetzungsworte noch den großen Kelch.131 Heute ist 
dieser ganz weggefallen, da er aufgrund der zahlreichen Einzelkelche keinen 
Platz mehr auf dem Tisch des Liturgen hätte. Eine andere surinamische 
Abendmahlstradition konnte sich – anders als in später gegründeten Gemein-
den – nicht durchsetzen: das Weiß, in dem die ganze Gemeinde das Herren-
mahl feiert. Bruder Belz berichtete mir von Diskussionen schon in seiner 
Dienstzeit, bei denen er als Gemeinhelfer den Zwang zur einheitlich weißen 
Kleidung ablehnte.132 

Dass die Gemeinde in jener Zeit mit ihrem Wachstum nicht immer gut 
zurechtkam, zeigte sich am Umstand, dass sie „neue Gesichter [nur] mit Mühe 
annimmt.“ Bruder Belz: „Wir müssen eine offene Gemeinschaft sein.“133 
Auch waren in der größer werdenden Gemeinde die weißen Holländer zu 
einer kleinen Minderheit geworden.134  Schon damals bestand die Gottes-
dienstgemeinde mehrheitlich aus älteren Geschwistern, die vor allem die aus 
Surinam bekannten Traditionen in der neuen Heimat suchten. Um auch 

                                                      
124 Jahresbericht Amsterdam 1977 (UA, EFUD 1073). 
125 Jaarverslag Amsterdam 1979 (UA, EFUD 1073). 
126 Siehe Gravur in Kelchen. 
127 Jaarverslag Amsterdam 1972 (UA, EFUD 1073); Interview mit Hilda Pierau am 30. Oktober 
2014 in Amsterdam. 
128 Interview mit Hilda Pierau, 30. Oktober 2014. 
129 Mündlicher Bericht André Conrad, 25. Dezember 2012. 
130 Jaarverslag Amsterdam 1973 (UA, EFUD 1073). 
131 Interview mit Albert Belz, 1. Oktober 2014. 
132 Interview mit Albert Belz, 1. Oktober 2014. 
133 Jaarverslag Amsterdam 1980 (UA, EFUD 1073 [Übersetzung Zitat: M.T.]). 
134 Interview mit Albert Belz, 1. Oktober 2014. 
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Jüungere anzusprechen, tancdcı jeden Monat eın (sottesdienst 11r Erwachsene
un: Kınder statt.!°> 1980 machte der Altestenrat Versuche m1t experimen-
tellen (zottesdiensten, be1 denen CAi1e (semelnde ber einen Biıbeltext 1Ns (Je-
spräch kommen sollte. LDIies st1eß) nıcht aut genügend Interesse. Belz
„Schließlich wurcdce uLSs deutlich: f11r diejenigen, CAi1e nıcht kommen, mussen
WI1T nıcht experimentieren. ‘”°

eltere LECUEC Inıt1ativen der Kıirchenchor!S” un: eiIne Bıbelgrup-
pe138 dA1e aber balcd wlieder aufgegeben werden musste .15 Der Gememnhelter
chrieb 1n seinem Jahresbericht 19584

Es 1st beinahe nicht mehr möglich, einem Bibelkreis un der Woche einzula-
den. Viele SCI] sich abends nicht mehr auf die Stralie Kın andeter Grund 1St
die über DAaNzZ Amsterdam VEersiITreuUtfEe Wohnlage, Einige SIN füur 1NnNEe Stunde Bibel-
arbeit We1 tunden IW  S Es 1St befürchten, dass Bibelkenntnis und
geistliches Leben nicht austreichend gefördert werden können. !0

uch dA1e Gründung einer Frauen- un: einer Jugendgruppe gelang zunachst
nıcht. 14

och der sonntägliche (Gotteschenstbesuch ahm welter Nennt der
Gemelinhelter 11r 1974 durchschnittlich G() bIis 70 Besucher142 un: f11r 19785
(} bis 12015 sind CS 11r 19872 100 bis 150194 11r 1985 schon 150 bIis 200145
un: 11r 1987 1580 bIis 2500146

Mıtte der öVer Jahre ahm dank der Jugendgruppe „Free Cholce“ der (JoOt-
tescdienstbesuch jJungerer Gemeindeglieder Bruder Bel-z bemerkte m1t
enugtuung: ‚„HFrüher wurcle zuwellen iıroniısch bemerkt, 4sSs CAi1e kKerkstraat
durch Altere ılberrannt wurde. Jetzt können WI1Tr feststellen, 4SsSSs CS auch vliele
Jugendliche o1bDt. 147

198 / ftuhrte dA1e (semelnde der Woche VOT Pfingsten Evangelisatlons-
abende durch, CAi1e VO  5 den eigenen Choren unterstutzt wurden. Ks kamen
jJeweils (} bIis 100 Besucher. Gleichzeltig wurden CAi1e Versammlungen 1n der
Karwoche intens1ivlert. Bruder Bel-z erläuterte 1 Jahresbericht:
1 55 Intertview M1t Albert Belz ()ktober HM)14
1 506 Jaarverslag Amsterdam US() n 1073 Übersetzung / 1tat: M
157 Jaarverslag Amsterdam IS2, Kırchenchor besteht reichliıch 1er Jahre
1 55 Jaarverslag Amsterdam IS2,
] 54 Jaarverslag Amsterdam IS3,
14() Jaarverslag Amsterdam IS4, Übersetzung /4ıtat: M
141 Jaarverslag Amsterdam IS2,
14° Jaarverslag Amsterdam U/4 n
145 Jahresbericht Amsterdam 19777 n
144 Jaarverslag Amsterdam IS2,
145 Jaarverslag Amsterdam I8D,
145 Jaarverslag Amsterdam IS /,
147 Jaarverslag Amsterdam IS0, Übersetzung /4ıtat: M
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Jüngere anzusprechen, fand jeden Monat ein Gottesdienst für Erwachsene 
und Kinder statt.135 1980 machte der Ältestenrat Versuche mit experimen-
tellen Gottesdiensten, bei denen die Gemeinde über einen Bibeltext ins Ge-
spräch kommen sollte. Dies stieß nicht auf genügend Interesse. Belz: 
„Schließlich wurde uns deutlich: für diejenigen, die nicht kommen, müssen 
wir nicht experimentieren.“136 

Weitere neue Initiativen waren der Kirchenchor137 und eine Bibelgrup-
pe138, die aber bald wieder aufgegeben werden musste.139 Der Gemeinhelfer 
schrieb in seinem Jahresbericht 1984:  

Es ist beinahe nicht mehr möglich, zu einem Bibelkreis unter der Woche einzula-

den. Viele wagen sich abends nicht mehr auf die Straße. Ein anderer Grund ist 

die über ganz Amsterdam verstreute Wohnlage. Einige sind für eine Stunde Bibel-

arbeit zwei Stunden unterwegs… Es ist zu befürchten, dass Bibelkenntnis und 

geistliches Leben nicht ausreichend gefördert werden können.140  

Auch die Gründung einer Frauen- und einer Jugendgruppe gelang zunächst 
nicht.141 

Doch der sonntägliche Gottesdienstbesuch nahm weiter zu. Nennt der 
Gemeinhelfer für 1974 durchschnittlich 60 bis 70 Besucher142 und für 1978 
80 bis 120143, so sind es für 1982 100 bis 150144, für 1985 schon 150 bis 200145 
und für 1987 180 bis 250146.  

Mitte der 80er Jahre nahm dank der Jugendgruppe „Free Choice“ der Got-
tesdienstbesuch jüngerer Gemeindeglieder zu. Bruder Belz bemerkte mit 
Genugtuung: „Früher wurde zuweilen ironisch bemerkt, dass die Kerkstraat 
durch Ältere überrannt wurde. Jetzt können wir feststellen, dass es auch viele 
Jugendliche gibt.“147  

1987 führte die Gemeinde in der Woche vor Pfingsten Evangelisations-
abende durch, die von den eigenen Chören unterstützt wurden. Es kamen 
jeweils 80 bis 100 Besucher. Gleichzeitig wurden die Versammlungen in der 
Karwoche intensiviert. Bruder Belz erläuterte im Jahresbericht:  

                                                      
135 Interview mit Albert Belz, 1. Oktober 2014. 
136 Jaarverslag Amsterdam 1980 (UA, EFUD 1073 [Übersetzung Zitat: M.T.]). 
137 Jaarverslag Amsterdam 1982, AA: Kirchenchor besteht reichlich vier Jahre. 
138 Jaarverslag Amsterdam 1982, AA. 
139 Jaarverslag Amsterdam 1983, AA. 
140 Jaarverslag Amsterdam 1984, AA [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
141 Jaarverslag Amsterdam 1982, AA. 
142 Jaarverslag Amsterdam 1974 (UA, EFUD 1073). 
143 Jahresbericht Amsterdam 1977 (UA, EFUD 1073). 
144 Jaarverslag Amsterdam 1982, AA. 
145 Jaarverslag Amsterdam 1985, AA. 
146 Jaarverslag Amsterdam 1987, AA. 
147 Jaarverslag Amsterdam 1986, AA [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
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Es 1st der Wunsch VOI11 Altestenrat und („emenhelfer, dass Wachstum nach innen
und ußen paralle! gehen. Im Hınblick auf den Kirchenbesuch 1sSt 1NnNEe deutliche
/unahme testzustellen. In A1esen besonderen Veranstaltungen sehen Wr 1LIEUEC

Möglichkeiten, dem geistlichen Leben Impulse SEDEN, Wır wollen uch 1n
/ukunft VOI11 e1It e1It soölche Veranstaltungen durchführen. Wır versuchen,
A1ese (sottescienste mM1t eigenen Kräften durchzuführen, verhindern, dass
CS auf e1n einmaliges Geschehen hinausläuft. W as sicher nicht hılft.  ' 1st e1in gelst-
liches Strohfeuer. Daher versuchen WIr immer, be1im notrmalen kirchlichen Leben
anzuschlielien.‘

uch dA1e tinanzlelle Beteilligung der Gemeindeglieder ahm 1n jenen Jahren
Z sowohl durch regelmäßige (Gremeinbeiträge, als auch durch den jJahrlichen
Bazar SOWIle dA1e Geldsammlung den eigenen Mitgliedern ZU Ernte-
danktest.

och eiIne wichtige Entwicklung £511t 1n dlese e1It. Se1t 1975 entstand
N VO  5 Amstercdam aut dem Polderland dA1e Staclt Almere, VOTI-

nehmlıch 11r Pendler, dA1e 1n Amstercdam Odcder Utrecht arbelten. Heute steht
Almere m1t 190000 Einwohnern siebenter Stelle der niederländischen
Stadte. 1989, als Ort zwischen un: Menschen lebten, ZU9 Cdas
Amsterdamer Gemeindeglied IlIse lomons ach Almere. Im Jahresbericht
1984 lesen WITr

(emeindeglieder außerten den Wunsch, uch 1n Almere aAb und Versamm-
lungen durchzuführen. Im August besuchten Wr Familie Slomons. Im (Gsemelnn-
dezentrum der Refotrmierten Kıirche intormierten Wr ULIL:  a nach passenden
Räumlichkeiten. Leider Wr die Miete hoch für Uu1l!  S Iannn schlug Schwester
Slomons VOTLT, 1n ihrer eigenen Wohnung 7zusammenzukommen. UDas ErsStEe Treften
fand Dienstag dem dSeptember Es Wr 1NnNEe begeisterte CGruppe VOI11

insgesamt s1ieben Prauen. 149

Zunächst trat Al sich Dienstagabend 1n der Wohnung VO Famliltie
Slomons.1>0 In CAi1e Verantwortung teilten sich dA1e (semelnde Amstercam unı
dA1e Arbelitsgruppe L)iaspora der niederländischen Brüdergemeine,
durch Bruder V1isser.!>1 Se1t dem Februar 1985 tanden 1n Almere regel-
maßige (sottesdcdienste m1t wechselnden Predigern Nalı dem Juh
Z7we] donntagen 117 Monat 1 OkumenIischen Kıirchenzentrum „Lichtboog”
117 Stactzentrum.1>2 Bel einer Gemeindeversammlung pL wurcdce CAi1e

1 45 Jaarverslag Amsterdam 1987, Übersetzung /4ıtat: M
144 Jaarverslag Amsterdam 19854, Übersetzung /4ıtat: M
1 5( Intertview M1t IlIse Slomons, Julı AMI11
151 Vısser, De ontwikkeling Vall het diasporawertk Vall de Kvangelische Broedergemeente in
de provincie Noord-Holland (exclustief Amsterdam de Bıllmer), November 1985,
1 57 Kassenbuch Bruder Lachman, Intetrviews ME IlIse Slomons, Julı 2011 und

(OOktober 2014
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Es ist der Wunsch von Ältestenrat und Gemeinhelfer, dass Wachstum nach innen 

und außen parallel gehen. Im Hinblick auf den Kirchenbesuch ist eine deutliche 

Zunahme festzustellen… In diesen besonderen Veranstaltungen sehen wir neue 

Möglichkeiten, dem geistlichen Leben Impulse zu geben. Wir wollen auch in 

Zukunft von Zeit zu Zeit solche Veranstaltungen durchführen. Wir versuchen, 

diese Gottesdienste mit eigenen Kräften durchzuführen, um zu verhindern, dass 

es auf ein einmaliges Geschehen hinausläuft. Was sicher nicht hilft, ist ein geist-

liches Strohfeuer. Daher versuchen wir immer, beim normalen kirchlichen Leben 

anzuschließen.148  

Auch die finanzielle Beteiligung der Gemeindeglieder nahm in jenen Jahren 
zu, sowohl durch regelmäßige Gemeinbeiträge, als auch durch den jährlichen 
Bazar sowie die Geldsammlung unter den eigenen Mitgliedern zum Ernte-
dankfest.  

Noch eine wichtige Entwicklung fällt in diese Zeit. Seit 1975 entstand 
25 km von Amsterdam auf dem neuen Polderland die Stadt Almere, vor-
nehmlich für Pendler, die in Amsterdam oder Utrecht arbeiten. Heute steht 
Almere mit 190.000 Einwohnern an siebenter Stelle der niederländischen 
Städte. 1983, als dort zwischen 30.000 und 40.000 Menschen lebten, zog das 
Amsterdamer Gemeindeglied Ilse Slomons nach Almere. Im Jahresbericht 
1984 lesen wir:  

Gemeindeglieder äußerten den Wunsch, auch in Almere ab und zu Versamm-

lungen durchzuführen. Im August besuchten wir Familie Slomons… Im Gemein-

dezentrum der Reformierten Kirche informierten wir uns nach passenden 

Räumlichkeiten. Leider war die Miete zu hoch für uns. Dann schlug Schwester 

Slomons vor, in ihrer eigenen Wohnung zusammenzukommen. Das erste Treffen 

fand am Dienstag dem 2. September statt. Es war eine begeisterte Gruppe von 

insgesamt sieben Frauen…149  

Zunächst traf man sich am Dienstagabend in der Wohnung von Familie 
Slomons.150 In die Verantwortung teilten sich die Gemeinde Amsterdam und 
die Arbeitsgruppe Diaspora der niederländischen Brüdergemeine, vertreten 
durch Bruder Ad Visser.151 Seit dem 14. Februar 1988 fanden in Almere regel-
mäßige Gottesdienste mit wechselnden Predigern statt, seit dem 3. Juli an 
zwei Sonntagen im Monat im ökumenischen Kirchenzentrum „Lichtboog“ 
im Stadtzentrum.152 Bei einer Gemeindeversammlung am 14. April wurde die 

                                                      
148 Jaarverslag Amsterdam 1987, AA [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
149 Jaarverslag Amsterdam 1984, AA [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
150 Interview mit Ilse Slomons, 15. Juli 2011. 
151 Ad Visser, De ontwikkeling van het diasporawerk van de Evangelische Broedergemeente in 
de provincie Noord-Holland (exclusief Amsterdam en de Bijlmer), 3. November 1985, AA. 
152 Kassenbuch Bruder R. C. Lachman, AA; Interviews mit Ilse Slomons, 15. Juli 2011 und 
23. Oktober 2014. 
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Arbeitsgruppe mt sechs Mitglhiedern AaUSs Almere eingesetzt, dA1e
V1isser bIis nde 1985 begleitete. ! Im Februar 1997 machte der Altestenrat
dA1e Arbeitsgruppe einem Belrat £11r Almere gemab den Vorgaben der Kır-
chenordnung. Dadurch War dA1e Arbelt 191898  ' eindeutlg Amstercdam zugeordnet,
Der Amstercamer Gememnhelter elt Kontakt mt der Belratsvors1it-
zenden, namentlich ber seelsorgerliche Fragen.“

Konsolidierung 1N der Koningskerk (selt
Im Januar 1990 ılbernahm Bruder Rudy Polanen clas Gemelinhelteramt VO  5

Albert Belz Achtzehn Jahre hatte Amstercdam verlassen, als
Vıkar m1t Arbelitsschwerpunkt 1n Bılmermeer tatıo SCWESCH WAarT, un: acht-
zehn Jahre lang sollte 1n Amstercdam bleiben unı dlese (semelnde pragen
Zwischenzeilitlich hatte 1n Surınam gearbeltet, sowohl 1 (semelndienst als
auch 1n der Kirchenleitung, Mıt Polanen kam e1in vis1ionarer (zemenhelter,
der nıcht 117 VO  5 den bestehenden Aufgaben ause1Ng, sondern auch MOg-
lichkeiten sah, CAi1e welt ber clas Vorhandene hinausgingen; eın „Stratege””,
WI1E ıh eın damaliges Ältestenratsrnitg]ied heute nennt.}!> Polanen atte e1in
„fotografisches Gecachtnis‘“ 11r Menschen!>, Was ı1hm halt. eın oroßes Be-
ziehungsnetz autzubauen.

uch WE Polanen 1n seinem ersten Jahresbericht 1990 teststellte „„das
Berichtsjahr War ein Jahr des Kennenlernens““, beschriebh zugleich CAi1e ersten

Neuerungen, CAi1e berelts eingeführt hatte So begann m11 Abendmahls-
telern Sonntagabend, SOWle m1t ‚ ’rostgottesdiensten‘, denen sich meh-
CIC Irauertamıilien gemeiInsam ein1ge Wochen ach dem Begrabnis ihrer
Angehörigen eintinden belides bIis heute gefragte (sottesdiensttormen. / um
nde selINes ersten Dienstjahres 1n Amstercam chrieb

Es witc notwendlg se1n, einen MehrJjahresplan erstellen, ”umal noch orößere
Anstrengungen ettorderlich S1ind, AaUS USTeEer Gemeinde e1in noch lJebendigeres
(„anzes machen, 1n dem die gegenseitige Aufmerksamkeit füreinander VCTI-

stärkt witc und 1n dem planmälßıg datran gearbeitet wIird, 1NnNEe Hnanzilelle Gtrund-
lage schaffen, die CS erlaubt, sich VOI11 den Zuschüssen der Direktion Fre1i17u-
machen. IDISE Platzmangel witrc drückend, und CS 111US55 alles werden, e1n

Kirchengebäude einem gllt€l’l Standort finden, mM1t Möglichkeiten, die
den Bedürfnissen der Gemeinde besser gerecht werden.!>'

1 55 Verslag Vall werkzaamheden Vall br. Visser in Almere (Flevoland) AILLELLS de Diaspora-
COMMISSIE, ()ktober 1985,
154 Jaarverslag Amsterdam 1990, A Interview M1 Narte1s O, Julı M1
155 Victotrlen Contrad, (semeindeabend September 201
1 56 Intertview M1t ( arla Sandel, AÄugust 2015
157 Jaarverslag Amsterdam 1990, Übersetzung /4ıtat: M

 G E S C H I C H T E  D E R  B R Ü D E R G E M E I N E  A M S T E R D A M  41 

 

erste Arbeitsgruppe mit sechs Mitgliedern aus Almere eingesetzt, die Ad 
Visser bis Ende 1988 begleitete.153 Im Februar 1991 machte der Ältestenrat 
die Arbeitsgruppe zu einem Beirat für Almere gemäß den Vorgaben der Kir-
chenordnung. Dadurch war die Arbeit nun eindeutig Amsterdam zugeordnet. 
Der Amsterdamer Gemeinhelfer hielt engen Kontakt mit der Beiratsvorsit-
zenden, namentlich über seelsorgerliche Fragen.154  

4. Konsolidierung in der Koningskerk (seit 1995) 

Im Januar 1990 übernahm Bruder Rudy Polanen das Gemeinhelferamt von 
Albert Belz. Achtzehn Jahre zuvor hatte er Amsterdam verlassen, wo er als 
Vikar mit Arbeitsschwerpunkt in Bijlmermeer tätig gewesen war, und acht-
zehn Jahre lang sollte er in Amsterdam bleiben und diese Gemeinde prägen. 
Zwischenzeitlich hatte er in Surinam gearbeitet, sowohl im Gemeindienst als 
auch in der Kirchenleitung. Mit Polanen kam ein visionärer Gemeinhelfer, 
der nicht nur von den bestehenden Aufgaben ausging, sondern auch Mög-
lichkeiten sah, die weit über das Vorhandene hinausgingen; ein „Stratege“, 
wie ihn ein damaliges Ältestenratsmitglied heute nennt.155 Polanen hatte ein 
„fotografisches Gedächtnis“ für Menschen156, was ihm half, ein großes Be-
ziehungsnetz aufzubauen.  

Auch wenn Polanen in seinem ersten Jahresbericht 1990 feststellte: „das 
Berichtsjahr war ein Jahr des Kennenlernens“, beschrieb er zugleich die ersten 
Neuerungen, die er bereits eingeführt hatte. So begann er mit Abendmahls-
feiern am Sonntagabend, sowie mit ‚Trostgottesdiensten‘, zu denen sich meh-
rere Trauerfamilien gemeinsam einige Wochen nach dem Begräbnis ihrer 
Angehörigen einfinden – beides bis heute gefragte Gottesdienstformen. Zum 
Ende seines ersten Dienstjahres in Amsterdam schrieb er:  

Es wird notwendig sein, einen Mehrjahresplan zu erstellen, zumal noch größere 

Anstrengungen erforderlich sind, um aus unsrer Gemeinde ein noch lebendigeres 

Ganzes zu machen, in dem die gegenseitige Aufmerksamkeit füreinander ver-

stärkt wird und in dem planmäßig daran gearbeitet wird, eine finanzielle Grund-

lage zu schaffen, die es erlaubt, sich von den Zuschüssen der Direktion freizu-

machen. Der Platzmangel wird drückend, und es muss alles getan werden, um ein 

neues Kirchengebäude an einem guten Standort zu finden, mit Möglichkeiten, die 

den Bedürfnissen der Gemeinde besser gerecht werden.157  

                                                      
153 Verslag van werkzaamheden van br. A. Visser in Almere (Flevoland) namens de Diaspora-
commissie, 19. Oktober 1988, AA. 
154 Jaarverslag Amsterdam 1990, AA; Interview mit Narcis Olf, 15. Juli 2011. 
155 Victorien Conrad, Gemeindeabend 14. September 2011. 
156 Interview mit Carla Sandel, 3. August 2015. 
157 Jaarverslag Amsterdam 1990, AA [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
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Polanen verfolgte CAi1e DECSCIZLIEN /1ele m1t ları Schon 1997 gab CS U Haus-
gottesdienste, VOT allem Jubelgeburtstagen !® eine Verdreifachung 1
Vergleich den 117 letzten Dienstjahr VO  5 Bruder Belz.1> DIe /Sahl der
Kontirmancden verdoppelte sich 1n den ogleichen Z7we] Jahren VO  5 aut

1994 berichtete Polanen, 4sSs dA1e Mitgliederzahl 1n den VELSANSCHC
tunf Jahren weltere 1.000 gestiegen se1, 05 Oobwohl CS 1n jenen Jahren keine
orößhere Migration VO  5 Surınam 1n CAi1e Niederlancde gegeben hatte (Ottensicht-
iıch gelang CS dem (zemennhelter, vermehrt Menschen, „„die der Kırche
enttremcdet waren ‘ }65 einzubeziehen. uch der Kıirchenbesuch ahm welter
Z WE auch nıcht 117 ogleichen Ausmaßl.

Deutlicher 1st CAi1e Zunahme e1m tinanzlellen Engagement der (semelmnde-
oheder, Polanen chrieb berelts 1n seInem zwelten Jahresbericht 1991

Wenn der TEeN! anhält, werden wir, VOI11 19Ö() gerechnet, innerhalb VOI11 füunf
Jahren echt self-supporting se1n können. KEine Brüdergemeine UNSECETES Umfangs
und mMIt einem 5(} toßen Potential 1n dAl1eser Region dart nicht auf Kosten der
(emeiInbelträge leben, die Brüder und Schwestern 1n Deutschland aufbringen, ‘®

Tatsächlich vertunttachten sich dA1e (remeinbeliträge zwischen 1990 unı 2005
VO  5 aut 122 862 Kuro, unı dA1e Kollekten verdoppelten sich VO  5

aut Kuro. 16>
LDIieses schnelle Wachstum ertorcerte ebentalls eiIne veranderte Miıtarbe1-

terstruktur. In seInem ersten Jahresbericht 1990 tuhrte Polanen alle ehren-
amtlıchen Mitarbelter aut. Damals gab CS [1UT7 fiınt Diensteruppen: den
Saaldienst, dA1e ‚Kollektanten“‘, CAi1e Mitgliederverwaltung, den Buchertisch un:
dA1e Arbelitsgruppe, CAi1e clas (Gemelndeblatt versandfertig machte. [Darzu kamen
Urganist un: K uster In den Folgejahren wurden dAl1ese Arbelitsgruppen Stan-
dig erganzt un: erweltert. Arbeiten, CAi1e CAi1e Gememnhelter 1n kleineren
(semelnden selbst erledigten, wurden aut Ehrenamtliche vertellt. Fır dA1e An-
meldung 11r Tauten, Hausgottesdienste un: Kontirmandenunterricht gab CS

schon Nalı langem eine Sprechstunde, zunachst einmal un: aAb 1989 zweimal
wochentlich. 166 1995 eiIne Besuchergruppe, CAi1e selither altere un:
kranke Gemeindeglieder regelmäßig besucht. 167 Dabe1 91NS CS Anfang auch

1 55 Jaarverslag Amsterdam 1991,
1 594 Jaarverslag Amsterdam 1989,
1610 Ebd
161 Jaarverslag Amsterdam 1991,
167 Jaarverslag Amsterdam 1994, Übersetzung / 1tat: M.
165 Polanen, Migrantenkerken (wIi Anm ) s A Übersetzung /4ıtat: M.
164 Jaarverslag Amsterdam 1991, Übersetzung /4ıtat: M
165 Dieter Schalkwıilk, EBG-Amsterdam, ult haar Jasıe gegroeld, Z1E 1n In memot1am Ds Rudy
Frank Polanen U43 _  _ s 2
1 66 Jaarverslag Amsterdam 1990,
167 Grespräch M1t ] 1ıta de Randamıe Juhı 2008
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Polanen verfolgte die gesetzten Ziele mit Elan. Schon 1991 gab es 98 Haus-
gottesdienste, vor allem zu Jubelgeburtstagen158 – eine Verdreifachung im 
Vergleich zu den 34 im letzten Dienstjahr von Bruder Belz.159 Die Zahl der 
Konfirmanden verdoppelte sich in den gleichen zwei Jahren von 47160 auf 
95161. 1994 berichtete Polanen, dass die Mitgliederzahl in den vergangenen 
fünf Jahren um weitere 1.000 gestiegen sei,162 obwohl es in jenen Jahren keine 
größere Migration von Surinam in die Niederlande gegeben hatte. Offensicht-
lich gelang es dem neuen Gemeinhelfer, vermehrt Menschen, „die der Kirche 
entfremdet waren“163, einzubeziehen. Auch der Kirchenbesuch nahm weiter 
zu, wenn auch nicht im gleichen Ausmaß.  

Deutlicher ist die Zunahme beim finanziellen Engagement der Gemeinde-
glieder. Polanen schrieb bereits in seinem zweiten Jahresbericht 1991:  

Wenn der Trend anhält, werden wir, von 1990 an gerechnet, innerhalb von fünf 

Jahren echt self-supporting sein können. Eine Brüdergemeine unseres Umfangs 

und mit einem so großen Potential in dieser Region darf nicht auf Kosten der 

Gemeinbeiträge leben, die Brüder und Schwestern in Deutschland aufbringen.164  

Tatsächlich verfünffachten sich die Gemeinbeiträge zwischen 1990 und 2005 
von 24.320 auf 122.862 Euro, und die Kollekten verdoppelten sich von 
31.953 auf 65.463 Euro.165 

Dieses schnelle Wachstum erforderte ebenfalls eine veränderte Mitarbei-
terstruktur. In seinem ersten Jahresbericht 1990 führte Polanen alle ehren-
amtlichen Mitarbeiter auf. Damals gab es nur fünf Dienstgruppen: den 
Saaldienst, die ‚Kollektanten‘, die Mitgliederverwaltung, den Büchertisch und 
die Arbeitsgruppe, die das Gemeindeblatt versandfertig machte. Dazu kamen 
Organist und Küster. In den Folgejahren wurden diese Arbeitsgruppen stän-
dig ergänzt und erweitert. Arbeiten, die die Gemeinhelfer in kleineren 
Gemeinden selbst erledigten, wurden auf Ehrenamtliche verteilt. Für die An-
meldung für Taufen, Hausgottesdienste und Konfirmandenunterricht gab es 
schon seit langem eine Sprechstunde, zunächst einmal und ab 1989 zweimal 
wöchentlich. 166  1993 startete eine Besuchergruppe, die seither ältere und 
kranke Gemeindeglieder regelmäßig besucht.167 Dabei ging es zu Anfang auch 

                                                      
158 Jaarverslag Amsterdam 1991, AA. 
159 Jaarverslag Amsterdam 1989, AA. 
160 Ebd. 
161 Jaarverslag Amsterdam 1991, AA. 
162 Jaarverslag Amsterdam 1994, AA [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
163 Polanen, Migrantenkerken (wie Anm. 9), S. 27 [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
164 Jaarverslag Amsterdam 1991, AA [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
165 Pieter Schalkwijk, EBG-Amsterdam, uit haar jasje gegroeid, zit. in: In memoriam Ds. Rudy 
Frank Polanen 05-08-1943 – 21-01-2008, S. 32f. 
166 Jaarverslag Amsterdam 1990, AA. 
167 Gespräch mit Lita de Randamie 18. Juli 2008. 
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Kontaktbesuche, CAi1e ternerstehende Mitglieder naher ZUT (semelnde £1i1ih-
IC  5 sollten 165 Der Altestenrat wurcdce aut dA1e 1n der Kirchenordnung C -
sehene Hoöchstzahl VO  5 17 Mitgliedern vergrößert, dA1e Arbelt aut mehr
Schultern vertellen .16°

Schon 1994 bemuhte sich der Altestenrat CINCUL, eın orößeres Kirchenge-
baucle erwerben. Der Gemelinhelter berichtete: „Häufig gehörte Klagen
sind clas PEIMANENTE Parkproblem ım Stadtzentrum)| un: dA1e Tatsache, 4SsSSs
Al dann, WE Al zeit1g kam oft keinen Sitzplatz mehr bekommen
konnte.‘““1/0 Fır orößere Festgottesdienste War Al schon Nalı längerer elt 1n
andere KIırchen Spulkirche, Pnielkirche) ausgewlchen. Schon 1n der Lenst-
Zze1lt VO  5 Geschwister Bel-z War CAi1e Immanuelkirche insbesondere Heiligen
Abend „gerammelt voll‘1/ SCWESCH, un: 191898  ' War der /Zaulaut welter ADUSC-
wachsen.

Im Jun1 1995 erwarb dA1e (semelnde CAi1e Koningskerk (Königskirche). Fır
den Kaufpreis verwendete S16 Mıttel AaUSs dem Verkaut der Immanuelkirche
117 Staclttzentrum un: des Ptarrhauses 1n Amsterdam-Nord /Zausatzlıch nahm
S1E ZWe1 Hypotheken VO  5 insgesamt 1,1  , Ml1o Gulden (zırka 500000 uUuro
aut. Ich War selbst 1 Januar 1995 als Direktionsmitglied AaUuUSs Herrnhut hier,
we!1l CAi1e (semelnde CAi1e Zustimmung, der Direktion diesem Kauf brauchte.
Ich erinnere mıich och gut melne kntischen Fragen: Wurde dlese (Je-
meinde Jahr tür Jahr 1Ns unı Tilgung erbringen können”r Und wurce Cdas 11r
dA1e aANSCSCIZLE Tilgungsfrist VO  5 dreißig Jahren bleiben, WE eiIne
andere (‚eneration Zuge ware un: WE auch der rührige Gemelinhelter
Polanen nıcht mehr cla se1n wailtcler Heute bın ich froh, 4sSs WIr damals
cdeser kritischen Fragen LSCTEC (nachträgliche!”?) Zustimmung gegeben ha-
ben Z/wanzlig der angesetzten dreißig Jahre sind inzwischen vorbel, unı WIr
haben dA1e Hoffnung, CAi1e Hypotheken 1n wenigen Jahren vorfristig tlgen
können.

DIe Koningskerk War 955/56 als „gereformeerde“ Kırche 11r clas 1n der
Nachkriegszeit gebaute Viertel „Jerusalem” 117 Stacltte1l Watergraafsmeer (1 -

aut worden. 1960 bekam S16 eine Orgel, gebaut durch den Orgelbaubetrieb
Mense Kulter 1n Groningen, */ Durch CAi1e tortschreitende Entkirchlichung
wurden 1995 Z7we] enachbarte (semelnden zusammengelegt, dA1e damals
och ZWe1 verschledenen Denominatonen angehörten (Gereformeerde Kerk

1 65 Jaarverslag Amsterdam 1991,
164 Gruppeninterview AÄugust 2015 (Teilnehmer: s<iehe Anm Ö)
1 /0U Jaarverslag Amsterdam 1994, Übersetzung / 1tat: M.
17/1 Gruppeninterview AÄugust 2015 (Teilnehmer: s<iehe Anm Ö)
1 / Bericht Dıiırektion Synode 1996, s (Als dıe Dıiırektion anlässlıch ihres Besuchs Anfang
1995 den auf der Koningskerk und dıe Aufnahme der Hypotheken sgenehmi1gte, Ww1€E CN dıe
Kıirchenordnung votrsieht, stellte siıch heraus, dass der Altestenrat dıe Vertrage bereits uUunter-
zeichnet hatte.)
] /5 Beschriving Vall de Koningskerk AAl de Vall Hoftlaan, Amsterdam-Watergraafsmeer.
Und Jaap Krulzınga, 25 jJaar Koningskerk (Broschur), s 21

 G E S C H I C H T E  D E R  B R Ü D E R G E M E I N E  A M S T E R D A M  43 

 

um Kontaktbesuche, die fernerstehende Mitglieder näher zur Gemeinde füh-
ren sollten.168 Der Ältestenrat wurde auf die in der Kirchenordnung vorge-
sehene Höchstzahl von 12 Mitgliedern vergrößert, um die Arbeit auf mehr 
Schultern zu verteilen.169 

Schon 1994 bemühte sich der Ältestenrat erneut, ein größeres Kirchenge-
bäude zu erwerben. Der Gemeinhelfer berichtete: „Häufig gehörte Klagen 
sind das permanente Parkproblem [im Stadtzentrum] und die Tatsache, dass 
man sogar dann, wenn man zeitig kam, oft keinen Sitzplatz mehr bekommen 
konnte.“170 Für größere Festgottesdienste war man schon seit längerer Zeit in 
andere Kirchen (Spuikirche, Pniëlkirche) ausgewichen. Schon in der Dienst-
zeit von Geschwister Belz war die Immanuelkirche insbesondere am Heiligen 
Abend „gerammelt voll“171 gewesen, und nun war der Zulauf weiter ange-
wachsen.  

Im Juni 1995 erwarb die Gemeinde die Koningskerk (Königskirche). Für 
den Kaufpreis verwendete sie Mittel aus dem Verkauf der Immanuelkirche 
im Stadtzentrum und des Pfarrhauses in Amsterdam-Nord. Zusätzlich nahm 
sie zwei Hypotheken von insgesamt 1,1 Mio. Gulden (zirka 500.000 Euro) 
auf. Ich war selbst im Januar 1995 als Direktionsmitglied aus Herrnhut hier, 
weil die Gemeinde die Zustimmung der Direktion zu diesem Kauf brauchte. 
Ich erinnere mich noch gut an meine kritischen Fragen: Würde diese Ge-
meinde Jahr für Jahr Zins und Tilgung erbringen können? Und würde das für 
die ganze angesetzte Tilgungsfrist von dreißig Jahren so bleiben, wenn eine 
andere Generation am Zuge wäre und wenn auch der rührige Gemeinhelfer 
Polanen nicht mehr da sein würde? Heute bin ich froh, dass wir damals trotz 
dieser kritischen Fragen unsere (nachträgliche172) Zustimmung gegeben ha-
ben. Zwanzig der angesetzten dreißig Jahre sind inzwischen vorbei, und wir 
haben die Hoffnung, die Hypotheken in wenigen Jahren vorfristig tilgen zu 
können.  

Die Koningskerk war 1955/56 als „gereformeerde“ Kirche für das in der 
Nachkriegszeit gebaute Viertel „Jerusalem“ im Stadtteil Watergraafsmeer er-
baut worden. 1960 bekam sie eine Orgel, gebaut durch den Orgelbaubetrieb 
Mense Ruiter in Groningen.173 Durch die fortschreitende Entkirchlichung 
wurden 1995 zwei benachbarte Gemeinden zusammengelegt, die damals 
noch zwei verschiedenen Denominationen angehörten (Gereformeerde Kerk 

                                                      
168 Jaarverslag Amsterdam 1991, AA. 
169 Gruppeninterview am 3. August 2015 (Teilnehmer: siehe Anm. 6). 
170 Jaarverslag Amsterdam 1994, AA [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
171 Gruppeninterview am 3. August 2015 (Teilnehmer: siehe Anm. 6). 
172 Bericht Direktion an Synode 1996, S. 25. (Als die Direktion anlässlich ihres Besuchs Anfang 
1995 den Kauf der Koningskerk und die Aufnahme der Hypotheken genehmigte, wie es die 
Kirchenordnung vorsieht, stellte sich heraus, dass der Ältestenrat die Verträge bereits unter-
zeichnet hatte.) 
173 Beschrijving van de Koningskerk aan de van ’t Hofflaan, Amsterdam-Watergraafsmeer. 
Und: Jaap Kruizinga, 25 jaar Koningskerk (Broschur), S. 21. 
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un: Hervormde Kerk, inzwischen vereinigt 1n der Protestantse Kkerk 1n Ne-
derland, PKN), un: dA1e Koningskerk wurce verkauftt. either kommen belde
retormlerten (semelnden 1n der ursprünglich ‚hervormden‘ Kırche „De
Bron  eb

DIe Redaktion UMNSCTES (Gemelindeblatts „„Kerkbode“ schre1ibt ber dA1ese
eiIt

Kın toßes Verdienst VOI11 Pfarrer Polanen estand dafrın, dass der Gemeinde
und ihren Mitgliedern das Selbstvertrauen cab, durch das S1Ee viel mehr 1n der
Lage IN  ‚4 als S16 selbst edacht hätten. DDass Sutinamer e1n solch prächtiges
ebäude W1E die Koningskerk iIhr eigen ECT1INME1N konnten, dass CS SAaNz und Sar
ihren Wuüunschen angeDas ST werden konnte und dass CS noch Immer 1n diesem

baulichen /ustand erhalten 1st, erfüllt jeden Beteiligten mMIt Stol7 und Dank-
barkeit.‘

ach dem Kauf verwandelte WI1E Jahre be1 der Immanuelkirche
ETrNEUL eın Heer VO  5 Ehrenamtlıchen den dunklen Kırchensaal 1n eiIne helle
Herrnhuter Kırche. Dadurch, 4sSs 1ISCTC (semelnde CAi1e Immanuelkirche
einer russisch-orthodoxen (semelnde verkaufte, CAi1e keine Kırchenbänke
brauchte, konnte S1E dA1e welßen Banke mıitnehmen. Gemeindeglieder verter-
tigten 1n Kigenleistung weltere Banke 11r den oroßen Kırchensaal m1t heute
G5() Sitzplätzen. !> DIe Koningskerk wurce m1t al ihren Nebenräumen
10 deptember 1995 telerlich eingewelht.

Am ( Irt konnte dA1e (semel—lnde welter wachsen. Mır hegen CAi1e /Sah-
len der Gottesdtienstbesucher AaUSs den Jahren 20093, 2006 unı 2007 vor.1!/6 Was
auftallt, sind dA1e oroßen Schwankungen innerhalb eiINnes Jahres. In der melsten
elt kamen 250 bIis 350) Leute Im Januar unı Februar Cdas oft 117 200
bIis 250, WaSs unwIıirtlichen Wetter unı der zunehmenden /Sahl alterer
Gemeindeglieder lag, CAi1e 1n Surınam ‚überwinterten‘. /u esonderen Festen
WI1E Muttertag, ‚Emancıpatle’ (Erinnerung dA1e Sklavenbefreiung Jul

un: Erntedank kamen 450) bis 50 chwestern un: Bruüder, un:
Welihnachten usSsten Eıintrittskarten 11r CAi1e Z7we] Christnachttelern
truheren un: spateren Abend ausgegeben werden, cla der Andrang
oroD SCWESCH ware.

DIe ehrenamtlıche Arbelt wurcle ETrNEUL LICH strukturniert. Denn den be-
estehenden Diensteruppen kamen weltere, CAi1e sich den Unterhalt der Kır-
che un: CAi1e notigen Mıttel f11r dA1e Tilgung der Hypotheken un: 11r CAi1e
autende Finanzlerung des oroßen (semelIndezentrums kummerten. BIs heute

1 /4 Levensloop Rudy Frank Polanen, 1n: In memotlam Ds Rudy Frank Polanen
_  _ s 11 Übersetzung /4ıtat: M.
1 /5 ERGA Vall Immanuelketk 11247 Koningskerk Schalkwı1jk),
1 /6 Übersicht Kollekten und Gottesdienstbesucher, zusammengestellt VO Dieter Schalkwik,
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und Hervormde Kerk, inzwischen vereinigt in der Protestantse Kerk in Ne-
derland, PKN), und die Koningskerk wurde verkauft. Seither kommen beide 
reformierten Gemeinden in der ursprünglich ‚hervormden‘ Kirche „De 
Bron“ zusammen.  

Die Redaktion unseres Gemeindeblatts „Kerkbode“ schreibt über diese 
Zeit:  

Ein großes Verdienst von Pfarrer Polanen bestand darin, dass er der Gemeinde 

und ihren Mitgliedern das Selbstvertrauen gab, durch das sie zu viel mehr in der 

Lage waren, als sie selbst gedacht hätten. Dass Surinamer ein solch prächtiges 

Gebäude wie die Koningskerk ihr eigen nennen konnten, dass es ganz und gar 

ihren Wünschen angepasst werden konnte und dass es noch immer in diesem 

guten baulichen Zustand erhalten ist, erfüllt jeden Beteiligten mit Stolz und Dank-

barkeit.174  

Nach dem Kauf verwandelte wie 26 Jahre zuvor bei der Immanuelkirche 
erneut ein Heer von Ehrenamtlichen den dunklen Kirchensaal in eine helle 
Herrnhuter Kirche. Dadurch, dass unsere Gemeinde die Immanuelkirche 
einer russisch-orthodoxen Gemeinde verkaufte, die keine Kirchenbänke 
brauchte, konnte sie die weißen Bänke mitnehmen. Gemeindeglieder verfer-
tigten in Eigenleistung weitere Bänke für den großen Kirchensaal mit heute 
650 Sitzplätzen.175 Die Koningskerk wurde mit all ihren Nebenräumen am 
10. September 1995 feierlich eingeweiht.  

Am neuen Ort konnte die Gemeinde weiter wachsen. Mir liegen die Zah-
len der Gottesdienstbesucher aus den Jahren 2003, 2006 und 2007 vor.176 Was 
auffällt, sind die großen Schwankungen innerhalb eines Jahres. In der meisten 
Zeit kamen 250 bis 350 Leute. Im Januar und Februar waren das oft nur 200 
bis 250, was am unwirtlichen Wetter und an der zunehmenden Zahl älterer 
Gemeindeglieder lag, die in Surinam ‚überwinterten‘. Zu besonderen Festen 
wie Muttertag, ‚Emancipatie‘ (Erinnerung an die Sklavenbefreiung am 1. Juli 
1863) und Erntedank kamen 450 bis 500 Schwestern und Brüder, und zu 
Weihnachten mussten sogar Eintrittskarten für die zwei Christnachtfeiern am 
früheren und späteren Abend ausgegeben werden, da der Andrang sonst zu 
groß gewesen wäre. 

Die ehrenamtliche Arbeit wurde erneut neu strukturiert. Denn zu den be-
stehenden Dienstgruppen kamen weitere, die sich um den Unterhalt der Kir-
che und um die nötigen Mittel für die Tilgung der Hypotheken und für die 
laufende Finanzierung des großen Gemeindezentrums kümmerten. Bis heute 

                                                      
174 Levensloop Rudy Frank Polanen, in: In memoriam Ds. Rudy Frank Polanen 05-08-1943 – 
21-01-2008, S. 11 [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
175 EBGA van Immanuelkerk naar Koningskerk (P.F. Schalkwijk), AA. 
176 Übersicht Kollekten und Gottesdienstbesucher, zusammengestellt von Pieter Schalkwijk, 
AA. 
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1st CAi1e Vermiletung der Raäumlichkeiten 11r wochentliche Proben VO  5 (Jast-
chören, f11r Felern un: Begräbnisse SOWIle f11r ottentliche un: Drivate Veran-
staltungen VO  5 Urıitten eine wichtige Einkommensquelle ULNSCTCT (semelnde.
hne dA1e ehrenamtlıchen Mıtarbeilter 117 Kıirchenbüro, 1 Ausschank un: 1n
der Kirchenreinigung wurcle clas nıcht gehen. Kın Beispiel AauUSs der Anfangs-
Ze1lt: Damals wohnten neben dem Gemeinhelferehepaar auch der KIırchen-
rechner un: selIne Frau, Geschwister Cabenda, 1n den Wohnungen be1 der
Koningskerk. Jeden Abend schenkten S1E Kattee 11r eiIne der zahlreichen
Gruppen AauUs, dA1e Cdas Gebäucle NnutLzten och schon halcdl ze1gte sich, 4sSs
16e5$ aut Dauer nıcht IN Kın ‚Butfetteam‘’ wurcle eingerichtet, Cdas AaUSs Ehren-
amtlıchen bestancd .1

Bruder un: chwester Polanen gute Urganisatoren. Alle Fäaden He-
ten e1m Gemelmnhelter ZUSAaILUNEN, der dA1e zahlreichen ienstegruppen AMN1-
mlerte un: lenkte. ank selner Personlichkeit hatte CAi1e (semel—lnde eine oroße
Ausstrahlung 1n der VaNzCH Staclt un: welt daruber hinaus. So W1ES der
damalige Amstercamer Bürgermeister Job Cohen mehrtach aut eiIne Begeg-
HUL mt Rudy Polanen hın. dA1e ı1hm deutlich machte, WI1E wichtig Relig10n
auch 1n 1L1ISTCT elt 117 vlele Amsterdamer i1st. Cohen „Ich bleibe Ptarrer
Polanen dankbar dafür, 4SSs M1r d1eser Einsicht verholten un:

indırekt einen nıcht geringen Beitrag Z Bauen VO  5 Brucken 1n dieser
Staclt geliefert hat.‘“1/85

1994 richteten ein1ge Gemeindeglieder eine 1enstgruppe ein, CAi1e sich
Cdas Waschen der Leichen der Verstorbenen kümmert, CAi1e „Aflegvereniging
Jozef””. Polanen: „DIieser K tels hıltt dem Beclartach einer echten christlichen
‚afleeveren191ng” ab.“ 179 Und annn och deutlicher Verwendung SUrINa-
mischer Begriffe: „Keine ‚kondre San Landesdinge], keine ‚atkodre‘ L Aber-
glaube], auch WE deine Großmutter clas schon hat un: auch WE

CS aut jener Plantage üblich war. 150 Polanens Anlıegen War C5, e1in (regenge-
wıicht den zunehmenden Kıntluss des atro-suriınamıischen 1nt1  ts
aut clas Alltagsleben der Gemeindeglieder bilden

Durch CAi1e zahlreichen Liensteruppen wurce Cdas Amıt der A testen
schwerer, auch WE dA1e melsten Fäden ach W1E VOT e1m Gememnhelter
zusammenlheten.1#1 DIe oroße /Sahl VO  5 ehrenamtlıchen Miıtarbelitern machte
eine gute Kommuntikation och wichtiger, Polanen: „Wenn CS ELTWAas o1bDt,

WITr arbelten mussen, annn 1st Cdas dA1e Kommuntikation.“ Und annn

Unser (Gemeindezentfrtum witc durch Ehrenamtliche betrieben. Be1 seInem Kauf
hatten WIr die Philosophie, dass hier 5(} vele Brüder und Schwestern W1E möglich
mMIt Freude ihre Kräfte einsetzen sollten. UDas hat NSCETE (Gememnde.. dem

1 Gruppeninterview AÄugust 2015 (Teilnehmer: s1ehe Anm Ö)
1 7/5 Afscheid Vall pontifex Polanen, 1n: Tageszeitung Paroaol VO 28 Januar 2008
1 /4 Jaarverslag Amsterdam 1994, Übersetzung /4ıtat: M
1 SU Jaarverslag Amsterdam 1995, Übersetzung /4ıtat: M
151 Victotrlen Contrad, (semeindeabend September AMI11
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ist die Vermietung der Räumlichkeiten für wöchentliche Proben von Gast-
chören, für Feiern und Begräbnisse sowie für öffentliche und private Veran-
staltungen von Dritten eine wichtige Einkommensquelle unserer Gemeinde. 
Ohne die ehrenamtlichen Mitarbeiter im Kirchenbüro, im Ausschank und in 
der Kirchenreinigung würde das nicht gehen. Ein Beispiel aus der Anfangs-
zeit: Damals wohnten neben dem Gemeinhelferehepaar auch der Kirchen-
rechner und seine Frau, Geschwister Cabenda, in den Wohnungen bei der 
Koningskerk. Jeden Abend schenkten sie Kaffee für eine der zahlreichen 
Gruppen aus, die das Gebäude nutzten. Doch schon bald zeigte sich, dass 
dies auf Dauer nicht ging. Ein ‚Buffetteam‘ wurde eingerichtet, das aus Ehren-
amtlichen bestand.177 

Bruder und Schwester Polanen waren gute Organisatoren. Alle Fäden lie-
fen beim Gemeinhelfer zusammen, der die zahlreichen Dienstgruppen ani-
mierte und lenkte. Dank seiner Persönlichkeit hatte die Gemeinde eine große 
Ausstrahlung in der ganzen Stadt und weit darüber hinaus. So wies der 
damalige Amsterdamer Bürgermeister Job Cohen mehrfach auf eine Begeg-
nung mit Rudy Polanen hin, die ihm deutlich machte, wie wichtig Religion 
auch in unsrer Zeit für viele Amsterdamer ist. Cohen: „Ich bleibe Pfarrer 
Polanen dankbar dafür, dass er mir zu dieser neuen Einsicht verholfen und 
so indirekt einen nicht geringen Beitrag zum Bauen von Brücken in dieser 
Stadt geliefert hat.“178  

1994 richteten einige Gemeindeglieder eine Dienstgruppe ein, die sich um 
das Waschen der Leichen der Verstorbenen kümmert, die „Aflegvereniging 
Jozef“. Polanen: „Dieser Kreis hilft dem Bedarf nach einer echten christlichen 
‚aflegvereniging‘ ab.“179 Und dann noch deutlicher unter Verwendung surina-
mischer Begriffe: „Keine ‚kondre sani‘ [Landesdinge], keine ‚afkodré‘ [Aber-
glaube], auch wenn deine Großmutter das schon so gesagt hat und auch wenn 
es auf jener Plantage üblich war.“180 Polanens Anliegen war es, ein Gegenge-
wicht gegen den zunehmenden Einfluss des afro-surinamischen Wintikults 
auf das Alltagsleben der Gemeindeglieder zu bilden.  

Durch die zahlreichen neuen Dienstgruppen wurde das Amt der Ältesten 
schwerer, auch wenn die meisten Fäden nach wie vor beim Gemeinhelfer 
zusammenliefen.181 Die große Zahl von ehrenamtlichen Mitarbeitern machte 
eine gute Kommunikation noch wichtiger. Polanen: „Wenn es etwas gibt, 
woran wir… arbeiten müssen, dann ist das die Kommunikation.“ Und dann:  

Unser Gemeindezentrum wird durch Ehrenamtliche betrieben. Bei seinem Kauf 

hatten wir die Philosophie, dass hier so viele Brüder und Schwestern wie möglich 

mit Freude ihre Kräfte einsetzen sollten. Das hat unsere Gemeinde… zu dem 

                                                      
177 Gruppeninterview am 3. August 2015 (Teilnehmer: siehe Anm. 6). 
178 Afscheid van pontifex Polanen, in: Tageszeitung Parool vom 28. Januar 2008. 
179 Jaarverslag Amsterdam 1994, AA [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
180 Jaarverslag Amsterdam 1998, AA [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
181 Victorien Conrad, Gemeindeabend 14. September 2011. 
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gemacht, W AS S16 geworden 1st Alle Ehrenamtlichen s1ind gleich wichtie. IDZE
TU 1st CS wichtig, dass Wr zusammenartbeiten, U1 gegenseltig respektieren, VCI-

tragen und Raum lassen. 152

Ottensichtlich hatte CAi1e orößhere Anzahl VO  5 Ehrenamtlıchen den Beclart
Kommunıikation sprunghaft steigen lassen.

och eine weltere Entwicklung £5l1t 1n dlese e1lt. 1994 beantragte der
Altestenrat be1 der 5Synode dA1e Selbständigkeit der bisherigen ‚Gemeinde 117
Autbau‘“ Amsterdam-Suüdost, CAi1e CAi1e 5Synode annn ZU Januar 1996 be-
chloss (JeWwIlss eine richtige Entscheidung, sind doch belde (semelnden SE1IT-
her kontinulerlich welter gewachsen. (Ottensichtlich o1Dt CS 1n Amstercdam
genügend Hınterlancd 11r ZWe1 oroße Brüdergemeinen. DIe Muttergemeinde
Nannte sich 11L  - ‚Amsterdam-Zentrum‘ un: aAb 20006, ErNEUT durch Synodal-
beschluss, ‚Amsterdam-Ddtadt un: Flevoland“, 185 In Flevoland hegen CAi1e
belden Teilgemeinden Almere un: Lelystad, 1n denen ebentalls viele (‚emeln-
deglheder wohnen.) Schon 1995 War dA1e Tochtergemeinde Amsterdam-Sucdost
gemeiInsam m1t 1er7r anderen Denominationen 1 LICUH gebauten Kiırchenzen-
1rum „De Nieuwe Stacl““ (Die LICUEC Stadt) eingEZOgEN. och auch dleses 1st
inzwischen klein geworden, Anfang 2015 telerte CAi1e (semelnde Amster-
dam-Suüudost dA1e Kinweihung ihrer eigenen Kırche m11 dem surnamıischen
Namen „W1 Keg1 kKerk1““ (Unsere eigene Kırche 154

Im deptember 2005 eroöttnete 1ISCTC (semelnde eiIne Grundschule mt
dem Namen „Hernhutter“ Almere, CAi1e VO  5 einem eigenen Vereln getragen
wurde. (Schon 1995 hatte CAi1e Brüdergemeline Amsterdam-Sucdost mt Erfole
dA1e Grundschule „„‚Crescendo“ gegründet,'°>) Leider MUSSTE LSCTIC Schule 1n
Almere schon 1 Sommer 2010 wieder geschlossen werden, we1l dA1e ertor-
derliche Schulerzahl nıcht erreicht werden konnte.

Im Aprıl 2004 1rat chwester Rhoinde Minals-Doth iıhren LDIienst als (Je-
meinhelterin 1n Amstercdam un: Flevoland A zunachst 1 Tellzeitcienst un:
Nalı 2012 vollzeitig. S1e hatte iıhre Kiındhelt unı Jugendzeılt aut (‚uracao unı
1n Surınam verbracht un: annn 1n den Niederlanden stucllert. In den ersten

Jahren hatte S16 iıhren Arbelitsschwerpunkt 1n Almere, doch annn wurcle S1E
immer mehr 1n dA1e Arbelt 1n der Koningskerk einbezogen. Flr den Sommer
2008 War annn der nachste Wechsel vorgesehen, cla Brucder Polanen dA1e-
SC Zeitpunkt selinen verdlienten Ruhestand sollte. och verstarb
SAallz plötzlich 117 Januar 2008 DDas War eın Riesenschock f11r dA1e
(semelnde. Bruder Polanen hatte mıich schon der (semelnde als selinen
Nachfolger vorgestellt. och CAi1e geplante Kinarbeitungszeit el WCY, als ich
117 Juni 2008 melInen LDIienst begann. Im Nachhineiln bın ich dankbar dafür,

1 S57 Jaarverslag Amsterdam 1995, Übersetzung /4ıtat: M
1 55 Beschluss der Synode 2006
1 54 C hristian Lindner, Anıtri-kerk1 in Amsterdam Südost, Herrnhuter Bote 241 M a1 201 s
155 Ebd
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gemacht, was sie geworden ist… Alle Ehrenamtlichen sind gleich wichtig… Da-

rum ist es wichtig, dass wir zusammenarbeiten, uns gegenseitig respektieren, ver-

tragen und Raum lassen.182  

Offensichtlich hatte die größere Anzahl von Ehrenamtlichen den Bedarf an 
Kommunikation sprunghaft steigen lassen. 

Noch eine weitere Entwicklung fällt in diese Zeit. 1994 beantragte der 
Ältestenrat bei der Synode die Selbständigkeit der bisherigen ‚Gemeinde im 
Aufbau‘ Amsterdam-Südost, die die Synode dann zum 1. Januar 1996 be-
schloss. Gewiss eine richtige Entscheidung, sind doch beide Gemeinden seit-
her kontinuierlich weiter gewachsen. Offensichtlich gibt es in Amsterdam 
genügend Hinterland für zwei große Brüdergemeinen. Die Muttergemeinde 
nannte sich nun ‚Amsterdam-Zentrum‘ und ab 2006, erneut durch Synodal-
beschluss, ‚Amsterdam-Stadt und Flevoland‘. 183  (In Flevoland liegen die 
beiden Teilgemeinden Almere und Lelystad, in denen ebenfalls viele Gemein-
deglieder wohnen.) Schon 1993 war die Tochtergemeinde Amsterdam-Südost 
gemeinsam mit vier anderen Denominationen im neu gebauten Kirchenzen-
trum „De Nieuwe Stad“ (Die neue Stadt) eingezogen. Doch auch dieses ist 
inzwischen zu klein geworden. Anfang 2013 feierte die Gemeinde Amster-
dam-Südost die Einweihung ihrer eigenen Kirche mit dem surinamischen 
Namen „Wi Eegi Kerki“ (Unsere eigene Kirche).184  

Im September 2005 eröffnete unsere Gemeinde eine Grundschule mit 
dem Namen „Hernhutter“ in Almere, die von einem eigenen Verein getragen 
wurde. (Schon 1993 hatte die Brüdergemeine Amsterdam-Südost mit Erfolg 
die Grundschule „Crescendo“ gegründet.185) Leider musste unsere Schule in 
Almere schon im Sommer 2010 wieder geschlossen werden, weil die erfor-
derliche Schülerzahl nicht erreicht werden konnte.  

Im April 2004 trat Schwester Rhoïnde Mijnals-Doth ihren Dienst als Ge-
meinhelferin in Amsterdam und Flevoland an, zunächst im Teilzeitdienst und 
seit 2012 vollzeitig. Sie hatte ihre Kindheit und Jugendzeit auf Curaçao und 
in Surinam verbracht und dann in den Niederlanden studiert. In den ersten 
Jahren hatte sie ihren Arbeitsschwerpunkt in Almere, doch dann wurde sie 
immer mehr in die Arbeit in der Koningskerk einbezogen. Für den Sommer 
2008 war dann der nächste Wechsel vorgesehen, da Bruder Polanen zu die-
sem Zeitpunkt seinen verdienten Ruhestand antreten sollte. Doch er verstarb 
ganz plötzlich im Januar 2008. Das war ein Riesenschock für die ganze 
Gemeinde. Bruder Polanen hatte mich zuvor schon der Gemeinde als seinen 
Nachfolger vorgestellt. Doch die geplante Einarbeitungszeit fiel weg, als ich 
im Juni 2008 meinen Dienst begann. Im Nachhinein bin ich dankbar dafür, 

                                                      
182 Jaarverslag Amsterdam 1998, AA [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
183 Beschluss 4 der Synode 2006. 
184 Christian Lindner, Anitri-kerki in Amsterdam Südost, Herrnhuter Bote 241, Mai 2014, S. 12. 
185 Ebd. 
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4sSs d1eser plötzliche eimgang nıcht einem orößeren Einbruch 1 (rJe-
melindeleben tuhrte. Der sonntägliche (sottescthenstbesuch hegt och immer
be1 250 bis 300 Geschwistern.156 Finzıg be1 den orößeren Festen, be1 denen
der welt ber Amstercam bekannte Prediger Polanen auch vlele ternerstehen-
cCle Menschen AUNSCZOSCHI hatte, gab CS tatsachlich einen Rückgang 1 KIırchen-
besuch.

uch WE CAi1e (semelnde och Schock stand, War S16 nıcht gelähmt.
S1e ze1igte durch iıhren vollen Kınsatz, 4SsSSs S1E alles tun wollte, clas rtbe
ihres gellebten Predigers erhalten un: welterzuentwickeln. Schon be1 SE1-
11E Begräbnis hatte chwester Polanen CAi1e (semel—lnde aufgerufen, clas ‚ l’esta-
ment ihres verstorbenen Mannes rytüullen: als ‚elIne gut Organisierte (Je-
melmnde VO  5 nüchternen, wachsamen Christen, 1n Selbständigkeit un: finan-
1eller Unabhängigkeit,” [Darzu gehörten „eIn gut unterhaltenes (zebaude, aber
VOT allem eine unerschutterliche Beziehung untereinander. m11 Verständnis
un: Raum tuüureinander. SOcClass y 9-  al sich verantwortlich füreinander
tuhlt. c 6]

Nun tolgt och e1in kurzer UÜberblick ber dA1e etzten sıeben Jahre. /muerst
usSsten WIr beiden Gememnhelter uUuL1Ss einen UÜberblick ber CAi1e vielfältigen
Arbelitsbereiche un: ihre Abläute un: Regelungen verschaften, dA1e
weitgehend ber CAi1e Person VO  5 Bruder Polanen gelaufen Zahlreiche
Geschwister versahen uUuLLSs mt den notlgen Intormationen. och 1 Sommer
2008 begannen WI1T m1t einer Veränderung der Arbeıitsstrukturen, SOcClass 11L  -

jedem der heute 5() Krelse un: Diensteruppen Z7we] Älteste als ‚Kontaktper-
sonen‘ zugeordnet S1INcql. Denn CAi1e erreichte (sroße ULNSCTCT (semel—lnde VCI-

langt ach Arbeitsformen, dA1e ber CAi1e eintache Struktur hinausgeht, dA1e CAi1e
Kirchenordnung vorsieht. Ks entspricht den Erkenntnissen der (semelnde-
aufbauforschung, 4SsSSs e1Ine (semelnde Jeweis LICUEC Arbeltsstrukturen eNO-
t1ot, WE CAi1e nachste Wachstumsschwelle erreicht 1st. Allerdings wIirdc
dadurch CAi1e Belastung der Ältestenratsmitglieder orößer. Daher bleten WI1T
zweimal ım Jahr Klausurtage 11r Altestenrat un: Belrat 117 Flevoland A} dA1e
der Besinnung un: Teambildung di1enen. uch dA1e ‚Koordinatoren‘ der
Diensteruppen ruten WI1T e1IN- bIis zweimal ım Jahr eigenen Koordinatoren-
retten LDIiese dA1enen dem /Zusammenhalt, der Vertlefung un: der
Verstärkung ULLSCTCT Herrnhuter Identtät. [Darzu kommt JE eine gesellige Ver-
anstaltung f11r alle Ehrenamtlıiıchen 1 Sommer un: 1 Wınter, als ank 11r
den geleisteten Kınsatz.

Der (Gsemelindeautbau geht welter. och immer tinden suchende Men-
schen den Weg un  S (JI#tt sind CS Junge Leute, dA1e AauUSs unterschledlichen
biographischen Grunden CAi1e Gemelnschaft der Kırche autsuchen. Manche
sind m1t dem G lauben (sott aufgewachsen un: wollen 191898  ' Ernst amııt

1 56 Übersicht Kollekten und Gottesdienstbesucher, zusammengestellt VO Dieter Schalkwıi]jk,
157 Jetty Polanen, De erfen1s, 1n: In memotlam Ds Rudy Frank Polanen 21-01-
2008, s G1 Übersetzung / 1tat: M.
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dass dieser plötzliche Heimgang nicht zu einem größeren Einbruch im Ge-
meindeleben führte. Der sonntägliche Gottesdienstbesuch liegt noch immer 
bei 250 bis 300 Geschwistern.186 Einzig bei den größeren Festen, bei denen 
der weit über Amsterdam bekannte Prediger Polanen auch viele fernerstehen-
de Menschen angezogen hatte, gab es tatsächlich einen Rückgang im Kirchen-
besuch. 

Auch wenn die Gemeinde noch unter Schock stand, war sie nicht gelähmt. 
Sie zeigte durch ihren vollen Einsatz, dass sie alles tun wollte, um das Erbe 
ihres geliebten Predigers zu erhalten und weiterzuentwickeln. Schon bei sei-
nem Begräbnis hatte Schwester Polanen die Gemeinde aufgerufen, das ‚Testa-
ment‘ ihres verstorbenen Mannes zu erfüllen: als „…eine gut organisierte Ge-
meinde von nüchternen, wachsamen Christen, in Selbständigkeit und finan-
zieller Unabhängigkeit.“ Dazu gehörten „ein gut unterhaltenes Gebäude, aber 
vor allem eine unerschütterliche Beziehung untereinander…, mit Verständnis 
und Raum füreinander…,“ sodass „man sich verantwortlich füreinander 
fühlt.“187 

Nun folgt noch ein kurzer Überblick über die letzten sieben Jahre. Zuerst 
mussten wir beiden Gemeinhelfer uns einen Überblick über die vielfältigen 
Arbeitsbereiche und ihre Abläufe und Regelungen verschaffen, die zuvor 
weitgehend über die Person von Bruder Polanen gelaufen waren. Zahlreiche 
Geschwister versahen uns mit den nötigen Informationen. Noch im Sommer 
2008 begannen wir mit einer Veränderung der Arbeitsstrukturen, sodass nun 
jedem der heute 50 Kreise und Dienstgruppen zwei Älteste als ‚Kontaktper-
sonen‘ zugeordnet sind. Denn die erreichte Größe unserer Gemeinde ver-
langt nach Arbeitsformen, die über die einfache Struktur hinausgeht, die die 
Kirchenordnung vorsieht. Es entspricht den Erkenntnissen der Gemeinde-
aufbauforschung, dass eine Gemeinde jeweils neue Arbeitsstrukturen benö-
tigt, wenn die nächste Wachstumsschwelle erreicht ist. Allerdings wird 
dadurch die Belastung der Ältestenratsmitglieder größer. Daher bieten wir 
zweimal im Jahr Klausurtage für Ältestenrat und Beirat für Flevoland an, die 
der Besinnung und Teambildung dienen. Auch die ‚Koordinatoren‘ der 
Dienstgruppen rufen wir ein- bis zweimal im Jahr zu eigenen Koordinatoren-
treffen zusammen. Diese dienen dem Zusammenhalt, der Vertiefung und der 
Verstärkung unserer Herrnhuter Identität. Dazu kommt je eine gesellige Ver-
anstaltung für alle Ehrenamtlichen im Sommer und im Winter, als Dank für 
den geleisteten Einsatz. 

Der Gemeindeaufbau geht weiter. Noch immer finden suchende Men-
schen den Weg zu uns. Oft sind es junge Leute, die aus unterschiedlichen 
biographischen Gründen die Gemeinschaft der Kirche aufsuchen. Manche 
sind mit dem Glauben an Gott aufgewachsen und wollen nun Ernst damit 

                                                      
186 Übersicht Kollekten und Gottesdienstbesucher, zusammengestellt von Pieter Schalkwijk, 
AA. 
187 Jetty Polanen, De erfenis, in: In memoriam Ds. Rudy Frank Polanen 05-08-1943 – 21-01-
2008, S. 61 [Übersetzung Zitat: M.T.]. 
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machen. Kinige wollen ach mancherle1 Umwegen ndlıch m11 (sott 1Ns Reine
kommen. In solchen un: anderen S1ituationen melden sich jJungere un: altere
Menschen 11r den Kontirmandenunterricht A} den WI1T 11r Erwachsene VC1-

schledenen Alters anbleten. Heute haben WI1T durchschnittlich 3() Kontir-
mancden PTIO Jahr. och immer sind jedes Mal ein1ge dabel, CAi1e och 1117

1n Surınam gelebt haben un: f11r dA1e Ausbildung ach Amstercam
gekommen S1INcql. Nıcht alle sind ursprünglich Herrnhuter, sondern manche

bisher Lutheraner, Retormilerte Oder Katholiken. DIe Brüdergeme1ine
Amsterdam-Stadt un: Flevoland zieht S1E mt ihrer esonderen Ausstrahlung

So sind WI1T mehr ‚Stadt aut dem Berg‘, als 4SsSSs WI1Tr miss1ionNarısch den
Menschen hingehen wurden.

\WIr wollen dA1esen Bedurtnissen ach mehr Spirıtualität, ach einer echten
Gottesbeziehung, Raum bleten 1n ULLSCTCT (Gsememnde. Aus diesem (Gsrunde
unterstutzen WIr Inıtativen ach Vertiefung des Glaubens In den etzten
Jahren sind Z7we] (Grebetsgruppen entstanden, CAi1e inzwischen ZU ftesten Be-
stancd UNSCTCT (semelnde gehören, SCHAaUSO W1E eın (zebetsteam, clas ach
jedem (sottesdienst 11r clas persönliche (Gebet ZUT Verfügung steht. Se1t 2012
bleten WI1T Jeweis Wiınterhalbjahr einen Bıbelkurs DIe ersten beliden
Kurse behandelten zehn Freitagabenden dA1e Themen ‚Jesus’ un: ‚Zehn
Gebote“. 2014 wechselten WI1Tr m1t einer zweljährigen Bıbelschule VO  5 1Ns-
g652.11’1'[ 37 Lektionen aut den am stagvormittag, An d1esen K ufrsen beteiuligten
sich jJeweils N bIis (zeschwister, dA1e sich Z e1l erstmals tHeter mt
biblıschen Texten betassten. Neben der Vermittlung VO  5 W1issen geht CS

Cdas Einuben VO  5 Glaubensschrnitten. LDIieses Angebot sto(3t be1 den Teillneh-
IMNETIM aut eiIne gute Resonanz. Ottensichtlich 1st 11r vlele der Austausch mt
anderen eiIne Hılte, ihre Beziehung (sott verbindlicher leben unı
gestalten. Unsere Brüder haben 2011 CAi1e rührige Mannergruppe „„Amos“ SC
bildet, dA1e monatlıch zusammenkommt. [a WI1Tr oft mehr eine chwestern- als
eine Brüdergemeine $ind, 1st CS wichtige, 4SSs auch dA1e Brüder einen eigenen
Raum 117 kıirchlichen Leben haben

Im Jahr 2010 befassten WI1Tr uLSs m11 dem Jahresthema ‚Jung un: Alt“  $
Cdas gegenseltige Verständnis zwischen den (‚enNnerationen Ordern Kiner-
se1ts macht CS eine sehr praägende altere (‚eneration den JjJungeren (semelnde-
ghedern nıcht immer leicht, sich 1n CAi1e (semel—lnde einzubringen. Deshalb
tinden zahlreiche Kontirmlerte nıcht den Weg 1n dA1e (rottesdlenstgemelinde,
sondern schließen sich anderen Kırchen A CAi1e S1E als lebendiger empfinden
un: S1E sich besser AUSCHOLLL tuhlen Aut der anderen Selte mussen
dA1e jJungen Gemeindeglieder lernen, den reichen Erfahrungsschatz der alteren
(‚eneratlion wahrzunehmen. Inzwischen haben gezielte Begegnungen AaZu
geführt, 4SsSSs Alt unı Jung sich persönlich besser kennen un: schaätzen lern-
ten. \WITr bemuhen uUuLLSs darum, 4sSs dA1e ftrisch Kontirmilerten einen Platz 1n
ULLSCTECT (semelnde tinden un: nıcht W1E Cdas Bruder Polanen Nannte
abschwIirren W1E ‚Fledermaäuse‘.

nde 2009 begannen WI1T m11 monatlıchen (sottesdiensten 1n Lelystad, der
zwelitgrößten Staclt 1n Flevoland uch 1er also eın Wachstumsschritt. Se1t

48 M A R T I N  T H E I L E  

 

machen. Einige wollen nach mancherlei Umwegen endlich mit Gott ins Reine 
kommen. In solchen und anderen Situationen melden sich jüngere und ältere 
Menschen für den Konfirmandenunterricht an, den wir für Erwachsene ver-
schiedenen Alters anbieten. Heute haben wir durchschnittlich 30 Konfir-
manden pro Jahr. Noch immer sind jedes Mal einige dabei, die noch kurz 
zuvor in Surinam gelebt haben und für die Ausbildung nach Amsterdam 
gekommen sind. Nicht alle sind ursprünglich Herrnhuter, sondern manche 
waren bisher Lutheraner, Reformierte oder Katholiken. Die Brüdergemeine 
Amsterdam-Stadt und Flevoland zieht sie mit ihrer besonderen Ausstrahlung 
an. So sind wir mehr ‚Stadt auf dem Berg‘, als dass wir missionarisch zu den 
Menschen hingehen würden.  

Wir wollen diesen Bedürfnissen nach mehr Spiritualität, nach einer echten 
Gottesbeziehung, Raum bieten in unserer Gemeinde. Aus diesem Grunde 
unterstützen wir Initiativen nach Vertiefung des Glaubens. In den letzten 
Jahren sind zwei Gebetsgruppen entstanden, die inzwischen zum festen Be-
stand unserer Gemeinde gehören, genauso wie ein Gebetsteam, das nach 
jedem Gottesdienst für das persönliche Gebet zur Verfügung steht. Seit 2012 
bieten wir jeweils im Winterhalbjahr einen Bibelkurs an. Die ersten beiden 
Kurse behandelten an zehn Freitagabenden die Themen ‚Jesus‘ und ‚Zehn 
Gebote‘. 2014 wechselten wir mit einer zweijährigen Bibelschule von ins-
gesamt 32 Lektionen auf den Samstagvormittag. An diesen Kursen beteiligten 
sich jeweils 25 bis 40 Geschwister, die sich zum Teil erstmals tiefer mit 
biblischen Texten befassten. Neben der Vermittlung von Wissen geht es um 
das Einüben von Glaubensschritten. Dieses Angebot stößt bei den Teilneh-
mern auf eine gute Resonanz. Offensichtlich ist für viele der Austausch mit 
anderen eine Hilfe, ihre Beziehung zu Gott verbindlicher zu leben und zu 
gestalten. Unsere Brüder haben 2011 die rührige Männergruppe „Amos“ ge-
bildet, die monatlich zusammenkommt. Da wir oft mehr eine Schwestern- als 
eine Brüdergemeine sind, ist es wichtig, dass auch die Brüder einen eigenen 
Raum im kirchlichen Leben haben.  

Im Jahr 2010 befassten wir uns mit dem Jahresthema ‚Jung und Alt‘, um 
das gegenseitige Verständnis zwischen den Generationen zu fördern. Einer-
seits macht es eine sehr prägende ältere Generation den jüngeren Gemeinde-
gliedern nicht immer leicht, sich in die Gemeinde einzubringen. Deshalb 
finden zahlreiche Konfirmierte nicht den Weg in die Gottesdienstgemeinde, 
sondern schließen sich anderen Kirchen an, die sie als lebendiger empfinden 
und wo sie sich besser angenommen fühlen. Auf der anderen Seite müssen 
die jungen Gemeindeglieder lernen, den reichen Erfahrungsschatz der älteren 
Generation wahrzunehmen. Inzwischen haben gezielte Begegnungen dazu 
geführt, dass Alt und Jung sich persönlich besser kennen und schätzen lern-
ten. Wir bemühen uns darum, dass die frisch Konfirmierten einen Platz in 
unserer Gemeinde finden und nicht – wie das Bruder Polanen nannte – 
abschwirren wie ‚Fledermäuse‘. 

Ende 2009 begannen wir mit monatlichen Gottesdiensten in Lelystad, der 
zweitgrößten Stadt in Flevoland. Auch hier also ein Wachstumsschritt. Seit 



(SESCHICHTE 1) 5 BRÜDERGEMEINE AÄMSTERDAM

dem SommEer 2015 bleten WIr einen welteren (sottesdienst 1n Almere A
4sSs 11L  - vIer (sottesdcdlienste monatlıch 1n Flevoland statttinden. Der zustan-
dige Prediger halt Jeweis den gleichen (sottescllenst V ormittag 1n der KOo-
nıngskerk un: annn och einmal trüuhen Nachmittag, Flevoland /u den
(sottesclensten 1n Almere kommen heute melst zwischen G() un: 100 (Je-
scchwister un: 1n Lelystad zwischen un:

Unsere (semelnde hat heute 3 . 850 Mitglieder un: fast 1.000 Beitragszah-
ler LDazu folgende Erklärung: Neue Mitglieder wurden melst 117 /Zusammen-
hang m11 Amtshandlungen WI1E Taufe, Kontftirmation Odcder Jubelgeburtstag
eingetragen. Späater 1INS zuwellen der Kontakt verloren, SOcClass Wegzuge un:
eimgange nıcht immer ertasst worden S1Ncql. Mindestens zwelimal wurcle dA1e
K artel bereinigt. So wurden 1986 246 Mitglieder ausgeschrieben!®® un: 19909
och einmal rund /700, als verschledene nliederländıische Brüdergemeinen MIit-
oheder, m11 denen schon lange e1in Kontakt mehr bestand, als ‚weggezet‘
(etwa stillgelegt) bezeichneten. Dabe!l handelte CS sich vornehmlıch
Mitglieder, dA1e 1n den 6Uer Jahren getauft Odcder 1n den /Ver Jahren ontirmlert

un: sich danach nıcht mehr ZUT (semelnde hleilten. LDIiese K artel-
bereinigung War dA1e Folge eINnes Synodalbeschlusses, ach dem CAi1e Beıitrage,
dA1e dA1e (semelnden CAi1e Direktion abtühren mussen, sich ach der Mitglie-
derzahl richteten.!1 (Dieser Beschluss wurcdce schon ZWe1 Jahre spater Tev1-
diert.!”9) och Cdavor C1e Mitglieder der 1996 selbständig geworden
(semelnde Amstercdam-Sudost 1n deren K artel übertragen worden. In den
allerletzten Jahren wurcdce 11L  - dA1e Mitgliederkarte1 dieltalisiert. Liese Arbelt
1st 117 Juh 2015 abgeschlossen worden, m1t dem Ergebnis, 4SSs WI1Tr heute
1.889 konfirmilerte un: weltere 1.961 getaufte Mitglieder haben, total 2850
Irotz 1LISTET oroßen Mitgliederzahl sind CAi1e belden Gemelinhelter ach W1E
VOT CAi1e einzigen Mitarbeiter, CAi1e e1in Gehalt beziehen. Alle welteren Täatigkei-
ten werden durch Ehrenamtliche erledigt.

DDas Leben ULLSCTCT (semelnde 1st 1 Fluss un: wIird sich welter verandern.
Ich bın überzeugt, 4SSs 16e5$ welter 1 degen geschehen wWIrd, solange WI1Tr dem
Auftrag verpflichtet bleiben, Menschen aller (‚enerationen helfen, iıhr Le-
ben 1n einer lebendigen Grottesbeziehung tuhren.

Martın Theile, The Moravıan Church iın Amsterdam: The 1story of
the First Sur!nAamMmese Congregation iın Kurope
TIhe author, minıster ot the Amstercdam-Stacl aAM Flevoland Congregation
S1INCE Z008, desecrbes 1n this artıicle the history ot his congregation S1INCE 1ts
tounclation 1n 1936 He 0O€es NOLT deal wıith the congregation that ex1istedc 1n

1 55 Jaarverslag Amsterdam 1980,
1 S54 Beschluss der Synode 1998
1 H0 Beschluss der Synode 2000
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dem Sommer 2013 bieten wir einen weiteren Gottesdienst in Almere an, so 
dass nun vier Gottesdienste monatlich in Flevoland stattfinden. Der zustän-
dige Prediger hält jeweils den gleichen Gottesdienst am Vormittag in der Ko-
ningskerk und dann noch einmal am frühen Nachmittag in Flevoland. Zu den 
Gottesdiensten in Almere kommen heute meist zwischen 60 und 100 Ge-
schwister und in Lelystad zwischen 20 und 30.  

Unsere Gemeinde hat heute 3.850 Mitglieder und fast 1.000 Beitragszah-
ler. Dazu folgende Erklärung: Neue Mitglieder wurden meist im Zusammen-
hang mit Amtshandlungen wie Taufe, Konfirmation oder Jubelgeburtstag 
eingetragen. Später ging zuweilen der Kontakt verloren, sodass Wegzüge und 
Heimgänge nicht immer erfasst worden sind. Mindestens zweimal wurde die 
Kartei bereinigt. So wurden 1986 246 Mitglieder ausgeschrieben188 und 1999 
noch einmal rund 700, als verschiedene niederländische Brüdergemeinen Mit-
glieder, mit denen schon lange kein Kontakt mehr bestand, als ‚weggezet‘ 
(etwa: stillgelegt) bezeichneten. Dabei handelte es sich vornehmlich um 
Mitglieder, die in den 60er Jahren getauft oder in den 70er Jahren konfirmiert 
waren und sich danach nicht mehr zur Gemeinde hielten. Diese Kartei-
bereinigung war die Folge eines Synodalbeschlusses, nach dem die Beiträge, 
die die Gemeinden an die Direktion abführen müssen, sich nach der Mitglie-
derzahl richteten.189 (Dieser Beschluss wurde schon zwei Jahre später revi-
diert.190) Noch davor waren die Mitglieder der 1996 selbständig geworden 
Gemeinde Amsterdam-Südost in deren Kartei übertragen worden. In den 
allerletzten Jahren wurde nun die Mitgliederkartei digitalisiert. Diese Arbeit 
ist im Juli 2015 abgeschlossen worden, mit dem Ergebnis, dass wir heute 
1.889 konfirmierte und weitere 1.961 getaufte Mitglieder haben, total 3.850. 
Trotz unsrer großen Mitgliederzahl sind die beiden Gemeinhelfer nach wie 
vor die einzigen Mitarbeiter, die ein Gehalt beziehen. Alle weiteren Tätigkei-
ten werden durch Ehrenamtliche erledigt.  

Das Leben unserer Gemeinde ist im Fluss und wird sich weiter verändern. 
Ich bin überzeugt, dass dies weiter im Segen geschehen wird, solange wir dem 
Auftrag verpflichtet bleiben, Menschen aller Generationen zu helfen, ihr Le-
ben in einer lebendigen Gottesbeziehung zu führen.  

 
 
 

Martin Theile, The Moravian Church in Amsterdam: The History of 
the First Surinamese Congregation in Europe 

 
The author, minister of the Amsterdam-Stad and Flevoland Congregation 
since 2008, describes in this article the history of his congregation since its 
foundation in 1936. He does not deal with the congregation that existed in 

                                                      
188 Jaarverslag Amsterdam 1986, AA. 
189 Beschluss 33 der Synode 1998. 
190 Beschluss 24 der Synode 2000. 



MARTIN LIHEILE

Amstercdam 1n the eighteenth CCENTLUY, As the congregation lacks orderecdc
archive, the artiıcle 18 based the annu al FCDOTS the Provinc1al Boarcd an

ral intormatlion. TIhe congregation s minIsSters an thelmr intormation ATC

theretore central the artıcle, As 1S the congregation s continual orowth
through the int)ı1x ot people trom Surınameae. Ministry the $1rst Surınamese
imm1grants WasSs undertaken trom Harlem, but As ecarly As 19506, durng the
MINIStLY ot Hermann Bielke, monthly ServViICcEes WETIC held 1n Amstercdam wıth

attencdance ot about TIhe Suriınamese WEIC otten stuclents aAM workers
wh: returnecdc Surıname when thelr COUTISC ot study work ended Bilelke
looked atter the congregation untı] 1944, despite the impediments imposed
by the (serman OCCupat1on.

In 19572 the congregation Was able purchase house AT 19 Sarphatikade,
the so-called ‘Moravlan House”. In ddaAdition the worshI1p hall  $ thıs also
ottered OO tor stucdents. At that me the congregation had 158 members.
\When Suriıname became AULONOMOU CO untry wıithiın the Kıingdom ot the
Netherlancds 1n 1954, the whole population ot Suriıname became Dutch C1U-
ZCUIS, hıch resultecdn 1n increase 1n imm1gration trom Sutrıname. Since
1965 the congregation had LNOTC Suriınamese than Dutch members. In 1965
11 WasSs separated trom Harlem aAM became independent CoNgrEegAtMON. Ihe
minıster ftrom 1961 1975 Was Jan Jaap Legene. In 1969 the congregation
Was able purchase the Immanuel Church As 1ts LICW place ot worship. By
1970 1t had 705 members.

TIhe int)h1ıx ftrom Suriıname AhaINc 1n the S’ when Albert Bel-z
Was the minıster (  6-5 Under him.  ‚$ attencance AT worship TW ftrom
about 7U 1n 1974 25) 1n 1987 TIhe MINIStIY ot Rudy Polanen, Sur1-
LLAaINesc minıster, trom 1990 nl hıs death 1n Z008, Sa cl1imax 1n the COLL-

oregation’s spirıtual lite He introcucec LCW, much-loved torms ot worship
(celebrations ot Holy „OomMmMuUuNlON Sundays an ServICces tor mournNers),
aAM also SAVC the congregation LLCW self-confidence, which manıtestedc ıtselt
1n 1inancı1al commıtment, purchase ot LCW, larger church, the Koningskerk,
1n 1990, aAM the open1ing ot prımary schoaol. Today the congregation has
3650 members.
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Amsterdam in the eighteenth century. As the congregation lacks an ordered 
archive, the article is based on the annual reports to the Provincial Board and 
on oral information. The congregation’s ministers and their information are 
therefore central to the article, as is the congregation’s continual growth 
through the influx of people from Suriname. Ministry to the first Surinamese 
immigrants was undertaken from Harlem, but as early as 1936, during the 
ministry of Hermann Bielke, monthly services were held in Amsterdam with 
an attendance of about 40. The Surinamese were often students and workers 
who returned to Suriname when their course of study or work ended. Bielke 
looked after the congregation until 1944, despite the impediments imposed 
by the German occupation.  

In 1952 the congregation was able to purchase a house at 19 Sarphatikade, 
the so-called ‘Moravian House’. In addition to the worship hall, this also 
offered rooms for students. At that time the congregation had 158 members. 
When Suriname became an autonomous country within the Kingdom of the 
Netherlands in 1954, the whole population of Suriname became Dutch citi-
zens, which resulted in a great increase in immigration from Suriname. Since 
1963 the congregation had more Surinamese than Dutch members. In 1965 
it was separated from Harlem and became an independent congregation. The 
minister from 1961 to 1973 was Jan Jaap Legĕne. In 1969 the congregation 
was able to purchase the Immanuel Church as its new place of worship. By 
1970 it had 705 members.  

The greatest influx from Suriname came in the 1970s, when Albert Belz 
was the minister (1976-89). Under him, attendance at worship grew from 
about 70 in 1974 to up to 250 in 1987. The ministry of Rudy Polanen, a Suri-
namese minister, from 1990 until his death in 2008, saw a climax in the con-
gregation’s spiritual life. He introduced new, much-loved forms of worship 
(celebrations of Holy Communion on Sundays and services for mourners), 
and also gave the congregation a new self-confidence, which manifested itself 
in financial commitment, purchase of a new, larger church, the Koningskerk, 
in 1990, and the opening of a primary school. Today the congregation has 
3,850 members. 
 


